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Demaskiert .
gßä wir in unfern Artikeln über die Fabrik-

lnspektion Minister Schenkel als den Feind des

KörisHofferschen Systems in der badischen Fabrik-

Kspektion bezeichneren , war eS die nationalliberale

fttfte , allen voran die Bad . LandeSzeitung .
E* den Minister in Schutz nehmen zu müssen

Raubte. Schenkel wurde al» ein Sozialpolttiker
^ priesen , der am allerletzten daran denke, dem

Liter der Fabrikinspektion Schwierigkeiten hin-

ochNich der Tätigtest der Fabrikinspektion in den

Keg zu legen.
Daß die nationalliberale Preffe sich wieder ein¬

mal auf dem Holzweg bestmden hat und unsere

Darlegungen über die Stellung Schenkels zur

Fabrikinspektion durchaus den Tatsachen entsprachen ,

wird jetzt in einem Artikel der Berliner
KeuestenNachrichten vollauf bestätigt. Der

Schreiber dieses Artikels schöpfte ans einer Quelle,

die über die Absichten und Ziele Schenkels aufs

genaueste informiert ist, weshalb wir den Artikel

auch zunr Abdruck bringen wollen. Er lautet :

Aus der badischen Fabrikinspektio «.
Seit über drei Monaten und bi« in die letzte Zeit

'
haben Vorgänge, die sich in der liadischen Fabrikinspek,

tion abspielten, so namentlich da« Ausscheiden einer

Beamtin, zu lebhaften Erörterungen in der deutschen

Presse geführt , und man hat sich da und dort mit

Recht gefragt , wie eS komme, daß gerade die badische

Gewerbeaufsichtsbehörde schon seit langen Jahren von

Zeit zu Zeit iinmer wieder die Aufmerksamkeit auf sich

ziehe, während innere Vorkommniffe an den gleichen

Behörden anderer Bundesstaaten , sofern sie überhaupt
bekannt werden, kaum Beachtung finden , noch weniger
aber Erregungen in der Preffe herbeiführen . Eine

Erklärung hierfür findet sich in dem Umstand, daß,

während in den übrigen Bundesstaaten die Gewerbe«

aufsicht in Lokalbchörden zerlegt ist , im Grotzherzog-

tum Baden die Fabrikinspckiion die Stellung einer

zentralen Landesbehörde cinnimmt , was ihr

an und für sich schon eine die lokalisierten Gewerbe

inspektioncn anderer Bundesstaaten überragende Be

dentung gibt. Diese Bedeutung war noch durch den

weiteren Umstand erhöht, daß der zuständige Minister
al» Direktor (soll wohl heißen : direkter . (Red . d . V .)

«ud einziger Vorgesetzter dieser Behörde sie in ganz
andrrer Weise in der Hand und unter seinem selbst¬

ständigen Einfluß hat , als dies bei zerstreuten Kreis -

behörden mit Zwischeninstanzen der Fall sein könnte.

Hierzu koinmt noch, daß es in Baden nicht ein neu¬

traler Handelsminister , sondern der politische Mi¬

nister ist, dem sich die Fabrikinspektion untcrordnet ,
und daß es vielfach politische Erwägungen sind, dir

de» Minister de« Innern veranlassen, die Tätigkeit der

Fabrikinspektion so «der so zu regulieren , wobei er als

eigentlicher Leiter der Fabrikinspektion die Selbst¬

ständigkeit , die jetzt den Gewe^bcaufsichtsbehördcn
zu eigen sein must, folgerichtig auf sich selber überträgt .

Zuerst als Geiverbedezerncnt im Ministerium des In¬
nern Begründer der badischen Fabrikinspektion, dem¬

nächst als Ministerialdirektor und schließlich als Mini¬

ster hat Dr . Schenkel fast M Jahre lang die Ge»

werbcaufsicht des Landes geleitet und als weitsichtiger
Staatsmann und intimer Kenner der Verhältnisse,
unbekümmert um die Entwicklungen in anderen Bun¬

desstaaten. Organisation . Tätigkeit und Einfluß dieser

Behörde der inneren Politik stets anzupassen gewußt,
namentlich auch dafür gesorgt, daß der Personalbestand
der Fabrikinspektion nicht zu einer Höhe anwuchS ,
welche für die Industrie eine Quelle ständiger Be¬

lästigungen durch häufige Revisionen, Beanstandungen ,
Forderungen ufw . bilden konnte. Während hierdurch

S -

die Tätigkeit der badischen Fabrikinspektio» gewiffen

sorgsam festgehaltenen Einschränkungen unter¬

liegt, war Dr . Schenkel andererseits darauf bedacht ,
die Beamten durch Anregung literarischer Tätigkeit
von allzu pedantischer und starrer DienstauSübung ab.

zulenken. Indem er die Beamten in dieser Beziehung

recht frei gewähren ließ , begründete er den wissen»

schaftlichen Ruf der Fabrkkinspektionund vor allem da«

Ansehen WöriShoffer«, der unter anderen Verhält¬

nissen di« wohlverdiente Berühmtheit al « hervorragen¬
der Sozialpolitiker sicherlich nicht hätte gewinnen kön¬

nen. ES will nun aber scheinen, als ob es dem Nach¬

folger WöriShofferS, B i 11 m a n n , bi« heute noch

nicht gelungen ist, für dir der badischen Fabrikinspek¬
tion eingeräumten Rechte den richtigen Matzstab zu

finden. Dies zeigt die Abhaltung der Sprechstunde im

sozialdemokratischen Arbeitersekretariat , die der Mini -

ster, nach zehnjähriger Duldung , bei den jetzigen

innerpolitischen Konstellationen zu verwerfen Veran¬

lassung nehmen mutzte . Namentlich aber scheint Bitt -

mann die ihm gegönnte literarische Freiheit gründlich

mißverstanden zu haben, indem er sich in seinem brü¬

ten Buch über die badische Zuckerindustrie (mutz heißen:

Hau « industrie. Red. d . D .) unverhältnismäßig breit

machte und in Darstellung und Kritik der Verhältnisse
eine Schärfe anwaudte , welche sonst in offiziellen

Publikationen nicht üblich ist und der sozialdemokrati¬

sche» Agitation allzn reichlichen Zündstoff bietet . Diese

und andere Vorkommnisse , namentlich das Ausscheiden
der Beamten und die überraschende Wendung der

sozialdemokratischen Presse zu BittmannS Gunsten

haben für den Vorsteher der badischen Fabrikinspektion

zu recht unangenehmen Konsequenzen geführt , welche

der Minister trotz seine« Wohlwollens diesem Beamten

nicht zu ersparen vermochte . Durch den Abgang de»

MinisterSSchenkel haben sich gänzlich neucVerhältnisse

herauSgebildct, und eS entsteht die Frage , ob der jetzige

Minister des Innern , v . B o d m a n , in sozialen

Dingen ein unbeschriebenes Blatt , gleich seinem pro¬

minenten Vorgänger den Mut , die Zähigkeit und Rück¬

sichtslosigkeit besitzt, den Wünschen und Bedürf¬

nissen der Industrie durch wohlerwogene und

konsequent « Zurückhaltung der Gewerbeinspektion Rech¬

nung zu tragen . Geschieht die« , so wird der Leiter der

badischen Fabrikinspektion sich mit den gegebenen Ver¬

hältnissen abzufinden oder auszuscheiden haben.

Hier wird also klipp »md klar die Arlffaffung ver¬
treten , daß die Fabrittnspektton nicht in erster Linie
eine dem Schutze und den Interessen der Arbeiter
dienende Jnstftution , als vielmehr ein politisches
Werkzeug in den Händen des jewelligen poli¬

tischen Ministers sein soll. Nicht soziale , sondern
politische Errvägungen sollen die Richtlinie für
die Tätigkell der Fabrikinspektion bilden ; mit
anderen Worten, die Fabrikinspektion muß ihre
Tättgkeit so einrichten, daß sie den Scharfntachern
bei den Arbeitgebern keinen Anlas; zu Klagen und

Beschwerden mehr gibt . Deshalb wurde nach
dem Tode WöriShofferS auf 's bestimmteste erklärt :

„Wir wollen keinen WöriShoffer
mehr l"

Der Ausspruch wurde zwar bestritten , aber Herr
Schenkel hat auch bestritten, daß er über die amt¬

liche Rekrutenschnüffelet unterrichtet sei, obwohl die

bezüglichen Erlasse seine eigenhändige Unterschrift
trugen.

Schenkel war seit Jahr und Tag systeinattsch
darauf bedacht, die Aktionsfähigkeit der Fabrik-

inspettion so weit als irgend möglich etnzuengen,
danitt sie nicht eirie „Quelle ständiger Belästigungen
der Industrie " werde, bezw . bleibe. Darum wurde
die so dringende Vermehrung des Personal¬
bestandes abgelehnt . Die Revisionen sollten

auf ein Mindestmaß beschränkt werden. Auf diese

„sorgsam fest gehaltenen Einschrän¬
kungen " in der Tättgkeit der Fabrittnspektton
war die Tätigkeit des MnisterS Schenkel , die er

„sorgsam" hinter den Kulissen entfaltete, ge-

richtet . Die kleine Exzellenz war sehr darauf be¬

dacht , „die Beamten durch Anregung lfterarischer
Tättgkeit von allzu pedanttscher und starrer Dienst-

auSübung ab zu lenken, " d . h . die wichtigste
Arbett der Fabrittnspektton, die Revisionen ,
so viel als möglich einzuschränken . Die belehrenden
Vorträge der Beamten der Fabrittnspektton in den

Gewerkschaften mußten infolge dieser „sorgsamen
Anregungen" des Ministers aufhören. Dafür sollte
sich die Fabrittnspektton mehr „ lfterarisch betätigen " .
Schon WöriShoffer hat die „literarische Freiheit ",
die daS Ministerium den Beamten der Fabrtk -

inspektion einräumte , „mißverstanden" . Seine

Jahresberichte wurden im badischen Landtag als

sozialdemokratische AgitattonSbroschüren
gekennzeichnet. Seinem Nachfolger ist jetzt daS

gleiche passiert. Dessen verdienstvolles Werk über
die badische Hausindustrie „liefert der sozialdemo -

krattschen Agitatton allzu reichlichen Zündstoff" . So

hat Minister Schenkel die „ literarische Freiheit "

nicht verstanden wissen wollen. Die Freiheit der

Wissenschaft geht nur so weit, als die kapttalistischen
Interessen dadurch nicht alteriert werden. Wissen¬
schaftliche Unbefangenheit und Ehrlichkeit haben zu
schweigen, sobald die sozialdemokrattsche Agitatton
durch sie „neuen Zündstoff" erhält.

Mit diesem offenen Eingeständnis hat der Ar»

ttkekschreiber in den Berliner Neuesten Nachrichten
alles das , wa» wir über die Quertreibereien
Schenkels gegen die Fabrittnspettion schrieben, al¬
ben Tatsachen entsprechend zugestanden. Wir
waren also nicht auf eine falsche . hinterlistige
Fährte gelocktt worden» wie man da und dort an¬

genommen hatte. Unsere Informationen entsprachen
durchaus der Wahrheit .

Ob es den Schenkelschen Preßtrabanten gelingt,
den Nachfolger Schenkels, Freiherrn v . B o d m a n ,
gegen den derzeitigen Leiter der Fabrittnspettion
aufzuhetzen , möchten wir einstweilen noch bezwei¬
feln. Wie inlmer auch der neue Minister poltttsch
gesinnt sein mag , als Beamter wird ihm ein
nobler, fester Charatter nachgerühmt. Wir glauben
daher vorerst nicht, daß der neue Minister des

Innern sich auf den Pfaden der wiffenllichen Unwahr¬
heit und der Polittk der Hinterlisttgkeit ertappen läßt ,
wie fein Vorgänger, der „ liberale" HerrDr . Schenkel .

Jedenfalls wird die Arbeiterpreffe aus der Hut
sein und mit allen ihr zu Gebote stehenden MU-

teln der Vernichtung des WöriShofferschen Systems ,
das den Ruhm und die Ehre der badiichen Fa¬
brittnspektton begründete , Widerstand entgegen¬
setzen . Dabei dürfen wir. dessen sind wir sicher,
der Unterstützung aller anständigen und ehrlichen
Leute in allen Patteilagern , tnsoweft sie für eine

fottschtttttiche Sozialpolitik Interesse haben , ge¬
wärtig sein.

Dre DemaStterung des ehrlichen Freundes der

badischen Fabttttnspektton , deS Beschützers des

WöriShofferschen Systems , des „SozialpolittkerS "

Schenkel in dem Artikel der Berl. Neuesten Nachr.
kam gerade noch zur rechten Zeit.

badische Politik.
Der Block und die GemeiudewaHlreform.

Herr Ammon bemertt im Schwäb . Merkur zu
den Auslassungen des Bad . Landesbote über die

Stellung des Blocks zur Gemeindewahlreform :

„Das heißt mit anderen Watten : ein« Einigung

M — ■—— ■B

kann nur dadurch zustande kommen, daß die National¬
liberalen demokratisch werden . Sollte sich die« be-

stättgen, so würden di» Nattonalliberalen vielleicht

doch vorztehen , di« Gemeindewahlreform. di «

a arnicht dringend ist,entweder zu ver¬

schieben oder sich mit dem Zentrum zu ver¬
einbaren . Schon im letzten Landtag hat da» Zen¬
trum besttmmt« Vorschläge gemacht, die von liberaler
Seit » nicht al» unannehmbar bezeichnet wurden. Man

scheint tn demokratischen Kreisen nicht genügend z»

würdigen , wieviel für den Be st and de «
Block « von der Verständigung über di «

Gemeindewahlreform abhängt ."

Ein liberaler Block , der nur mft Ach und Krach
sich in Fragen der Verfassungsreformen auf dem
Standpuntt des Zentrums einig werden kann,
hat jede Existenzberechtigung verloren. DaS ist daS

traurige , daß die Nattonalliberalen in den politischen
Fragen anstatt mft der Linken, mit dem Zentrum
arbeiten und von diesem sich obendrein noch tn 'S

Schlepptau nehmen lassen. Wenn die Demokraten
diese Taktik mitmachen, sind fie mitsamt den
Nationalliberalen verloren .

Der Staat als Arbeitgeber .
Eine beißende Sattre auf di« Bezahlung der

staatlichen Angestellten bftdet ein Stellenan¬
gebot . das vom Schwetzinger Großh . Nota¬
riat im Schwetzinger Amtsblatt ausge -

schtteben war . ES lautet :
Bekanntmachung :

Bei dem diesseitigen Notariat ist die Stelle eine«

Schreibgehilfen mit einem Jahresgehalt von
600 Mark sofort zu besetzen Geeignet« Bewerbe«
mft schöner Handschrift wollen ihr« Gesuch« alsbald

einrttchen. Bewerber, welche schon ans emem Notariat

beschäftigt waren , erhalten den Vorzug.
Schwetzingen , den 29 . April 1907 .

Großh. Notariat :
Dr . Gerber

Man sieht hier wieder aus- deullichste, daß der
Vater Staat bezüglich der Bezahlung seiner Ange¬
stellten durchaus nicht mft einem guten
Beispiel vorangeht.

Mit 600 Mark kann man sich bei den heutigen
LebenSmittelpreisen nicht einmal satt essen , von den
anderen Ausgaben gar nicht zu reden. Daß solche
Stellenangebote veröffentlicht werden können , ist
ein Skandal . Mft solchen Gehältern züchtet
man Verbrecher .

Warenhaus und Kleinhandel .
Au« Radolfzell schreibt man uns : Nach der Fr .

Stimme befaßte sich der hiesige katholischeArbeiterverein
mit dem Thema : Warenhau» und Kleinhandel, worüber
ein Handelslehrer von Singen einen Vortrag hielt.

Redner ist von der Schädlichkeit der Warenhäuser für

den Kleinhandel überzeugt, gibt auch zu, war die So¬

zialdemokratie schon langst behauptet hat, daß alle Maß¬

nahmen, wie Umsatz- oder Kopfsteuer ein Schlag in»

Wasser waren ; denn diese Steuern werden vom Publi¬
kum oder von den Angestellten getragen. DaS Volk

könne sich bloß helfen , wenn eS nicht hineingehe. Di«

Inhaber der Warenhäuser seien meist Juden und seien
in der Lage, den Fabrikanten niedrigePreise zu diktieren,

wogegen sich die Fabrikanten an den Lrbettern wieder

schadlos zu halten suchen. Da» Volk solle die Waren¬

häuser meiden und beim kleinen Händler kaufen , dadurch
könne ein« Besserung für den Mittelstand hrrbeigefühtt
werden. -

Die Mittelstandspolitik treibt doch recht eigentümlich«

Blüten . Di« Warenhäuser sind ein« notwendige Folg«

der Konzentratton d«S Kapitals und bieten dem kaufen¬
den Publikum unbestreitbar viel« Vorteile, welche der

klein « Geschäftsmann nie zu bieten tn der Lage ist . @«

ist ganz nett, wenn auch die Herren Pfarrer sich um de»

Mittelstand bekümmern , aber sind e » nicht auch die Ein¬

richtungen der katholischen Kirche, wie j . B. der Klöster,

welche genau so den Mittelstand verdrängen, wie jeder
andere kapitalkräftig« Geschäftsmann auch

'! Wenn irgend-

II

«8 :

JNIutterfreuden.
Roman von H. Salamon .

- (Nachdr. Verb .»

(Fortsetzung.)
»Bist doch mein gutes , liebes Mädel, " sagte die Alte

wit innerer Freude , indem sie mit ihrer welken Hand
über das üppig blonde, aufgelöste Haar ihres Pfleglings
leise hinfuhr . „Run aber nicht mehr sprechen . Berta, "

mahnte sie dann , „eS regt dich doch noch zu sehr auf .
"

Langsam trippelte sie zurück in ihr Stübchen , um die

kleinen häuslichen Arbeiten zu verrichten, während Berta

vorsichtig ein schon etwas zettnüllteS Papier aus ihrer
Gosche hervorzog. E» war der Brief von Friede !, in
d»s ^em die Unglücksbotschaft mitgeteilt war . Gefaht
und ruhig laS sie noch einmal diesen, von einem tvarm

empfindenden Herzen diktierten Brief . Co konnte nur
ein wahrer Freund , ein wirklicher Bruder schreiben , und
lm Geiste dankte sie diesem aufrichtig für seine innigen
DrosteSworte , die ihr Herz warm berühren muhten . Sorg¬
fältig verwahrte sie hierauf diesen wirklichen Trost-

E«nder, um dann , mit liebenden Blicken ihr herzige«

Kindchen betrachtend, ihren grübelnden Gedanken nach-

»uhängen.
17.

In dem Gasthof „Zum goldenen Apfel" hatten an -

k°ngs Mai verschiedene Bermeffungsbeamte sowie zwei
Gendarmen ihr Quartier aufgeschlagen, um mit mög.

kichster Beschleunigung die Vorarbeiten zum Bahnbau
vornehmen und die Größe deS zu erwerbenden Landes
feststellen zu können .

Der Landrat hatte borsorglicherweis« zum Schutze
für die Beamten die beiden Gendarmen erbeten , weil

fürchten mutzte, daß die widersetzigen Bauern die Ar-
ooiten sehr erschweren würden .

Hin und wieder kam auch der Landrat in höchsteige¬
ner Person , um sich von dem Fortschreiten der Arbeiten
frlbst zu überzeugen.

Bi« jetzt war alle« ohne jede Störung vor sich ge¬
klügen . Zwar hatte der Bauer Rodig in angetrunkenem

Erstand « sich hoch und teuer verschworen , alles , selbst die

Gendarmen , niederzuschietzen , sobald sie sei« Land be¬

treten sollten, al » aber die Vermessung auf seinem Acker

stattfand , war er plötzlich kleinlaut geworden. Nur

schimpfen tat er noch einmal so viel wie sonst und ver¬

suchte, den Jürgens jetzt noch mehr aufzustacheln gegen
den Landrat und die Beamten .

Jürgen « hatte aber den Rodig längst durchschaut .

Wie er wieder einmal auf seinen Hof kam und den Mund

mächtig voll nahm , sagte der Jürgen « trocken : „Weißt,

Rodig, daS viele Schimpfen hat noch niemanden Mut

gemacht . Dir haben« dein Stück Lande! weggeholt und

dabei bleibt«. Zugesehen hast auch mit dem größten
Maule , wie sie dir» weggenommen haben . Ra , und nu

zieh dir man ruhig 'ne Schlafmütz« über die Ohren !"

Da hatte Rodig wütend dreingrschaut und gerufen :

„Aber ein Ungiück» gibt« doch !"

„Bloß nicht bei dir, " hatte Jürgen » ironisch gemeint.

Immer näher rückten die Meßstangen mit den Fähn¬

chen an den Jürgensscheu Acker heran . Täglich fuhr der

Bauer mit seinen beiden fruttgen Pferden planlo» ans

den Wiesen umher, dabei mit steigendem Ingrimm ge-

wahrend, daß bereit« einige dieser verhaßten rot-weißen

Merkzeichen auf seinem Grund und Boden standen.

Er begriff nicht , daß e» auch noch andere Interessen

für die Allgemeinheit gibt, wobei da« pettönlich« Moment

erst in zweiter Linie kommt. Schuld an diesen falschen

Begriffen hatte freilich sowohl der Landrat selbst , al« auch

da» amtlich« Kreisblatt , denn überall , wo Bauern zufam-

menkamen, wurde ihnen von den Beamten erzählt , daß

die Bauern die einzige wahre Lebensader de« ganzen

Reiche« feien und daß der Bauer stet» und ständig die

erste gewichtigste Kraft im Staate sei, daher auch da»

Spttchwott käme : Hat der Bauer Geld , dann hat» di«

ganze Welt.
Durch diese fortwährenden Hervorhebungen de«

Bauernstandes hatte sich bei diesen ein so fester Glaube

und Dünkel an ihre Macht und ihr alleinige « Recht ein¬

gewurzelt , daß der Landrat mit Schrecken erkannte, wte

feindselig jetzt die Stimmung selbst der Großbauern ge¬

gen ihn und die Regierung angewachfen war . Alle» He¬

ben und Auseinandersetzen konnte die Bauern nicht über-

zeugen, daß die Regierung ein Recht dazu habe, im In .

teresse der Allgemeinheit Grund und Boden zu enteignen.
Am schlimmsten hatte sich dies» Ansicht bei dem Bauer

Jürgen » festgesetzt. Wie ein gereizte» Tier schlich er

überall umher und stundenlang konnte er in der Stube

sitzen, um düster und wie verzweifelt vor sich hinzu¬

starren .
Und dabei schien in seinem Innern nach einer an¬

deren Richtung hin sich ein« Umwälzung zu vollziehen,
die auf sein ttef gekränkte» vermeintliche« Recht zurück»

zuführen war . Sein Ton hatte nicht mehr da« Polternde
an sich, welche« früher von allen so gefürchtet war . Na-

mentlich der Berta gegenüber, di« nun wieder ruhig und

still auf dem Hose waltete , schien der Bauer wie um¬

gewandelt. Er erblickt« in ihr eine Leidenkgenossm, weil

auch an ihrem Bräuttgam scheinbar ein große» Unrecht

verübt worden war. Do hatte er schon mehreremal bei

der verwundett aufblickenden Bäuerin sich eingehend nach

dem Kleinen von der Beria erkundigt und gemeint , ob

dieser nicht in bessere Pflege gegeben werden könnte, al»

bei Mutter Rese.
Di « Bäuettn hatte ihn darüber bald beruhigt und ihm

erzählt, wie gut der Kleine e« btt der Allen habe und

wie sie selbst schon daraus paffe, daß alle» seinen geregel¬

ten Gang gehe. Und wenn dann wirklich mal die Alt«

nicht mehr könne , dann würde sie den Kleinen ttnsa ft zu

sich nehmen.
E» war gegen End« Mai , al« der Landrat wieder

einmal zur Besichtigung der BrrmessungSarbeiten tn

Sebnitz anwesend war . Die Beamten befanden sich ge¬

rade auf dem letzten Tttl « de« Jürgen »scheu Acker», al «

sich der Landrat zu ihnen gesellt «.
Unter dem Schutz« der beiden Gendarme « fühlte sich

derselbe immer am sichersten und spottete öfter über den

unsinnigen Trotz der Bauern .
„Na," sagt« er lachend , „wir befinden uni ja gerade

in der Mitte von der Höhl« de» Löwen, denn so kommt

mir der Jürgen « vor."

„Da haben Sie recht . Herr Landrat, " sagt« der eine

der Gendarmen . „Seit einigen Tagen fährt er mft sei¬

nem Wagen immer wie unsinnig hier bei un« vorbei und

betrachtet un« mit Augen, di« nicht viel gute« besagen."

„Der Stolz legt sich,
" meinte der Landrat höhnisch .

„Wir haben schon ganz ander« Eisenküps « klein gekriegt,

al» wie der sttnigr ist." Er setzt« seinen Klemmer auf

und bejah sich aufmerksam di» Umgebung. Nach einer

Weile rief er au« : „Alm ! Ich glaube, da hinten kommt

der Jürgen « mit seinem Fuhrwerk wieder angerast ! " Er

trat dabet etwa» beängstigt näher an die Gendarmen

heran .
Alle sehen aufmerksam auf da« heranstürmende Ge-

fährt , welche» sich mit Windeseile ihrem Standort «

näherte . Mit voller Kraft holten die Pferde aus und

starr und unbeweglich wie ttn Rachegott stand der Barwr

auf dem Wagen, die Zügel in eiserner Hand haltend .

«Zum Teufel noch mall " sagte ängstlich werdend der

Landrat , „der hält ja gerade auf un« zu !"

„DaS hak er schon mehreremal so gemacht,
" beruhigt «

ttn Beamter diesen . „Kurz vor un» biegt er dann plötz-

lich ab und wirst un« einige bitterböse Blicke zu .
"

Der Bauer schien jetzt auch den Landrat erkannt zu

haben, denn ZorneSröte bedeckte im Nu sein finstere«

Gesicht . Die Peitschenhiebe sausten auf die Rücken der

jungen Tiere mit verdoppelter Gewalt und geradezu auf

den Landrat schien die Fahrt zu gehen . Kaum hundert

Meter von den Beamten entfernt rief plötzlich der Bauer

mit furchtbarer Stimme : „Gebt Platz da auf meinem

Boden !"
Der Landrat erkannte sofort die Gefahr , in der st«

all « schwebten , wenn der Bauer die Pferde nicht hcrum-

warf . Leichenblaß und am ganzen Körper zitternd ,

»prang er mit ttnrm Satz hinter die Rücken der beiden

Gendarmen und schtte ihnen zu : „Schief ' -och, lchi-ßt k"

Litt « ttffen , dem Befehle gehorchend , ihre Gewehre an

die Backe, nrch rin donnerndes drohende« Halt I und dann

ficl -n kurz hintereinander zwei Schüsse.
Kaum zehn Mtter von den Beamten entfernt , wollt«

der Dauer oie Pferde noch herumrttßen , da er der ganzen

Gesellschaft wieder einen Schrecken einjagen wollte, al «

ter derygn 'Svolle Befehl von dem Landrat gegeben

wurde.
Da « Leitpferd stürzte, in die Brust getroffen , mit

furchtbarer Gewalt zu Boden, das andere mit sich reißend.

Durch den plötzlichen Anprall de» rollenden Wagen» an

die gestürzten Pferd« flog aber der Bauer in weite«

Bogen kopfüber auf da« Land, krampfhaft die Zügel n« tz

in der Faust festhaltend.
(Fortsetzung folgt.)



wo «in Kloster gegründet wird , so dauert er gar nicht
lange und die Laden und Wirtschafte « «sw . befinden sich
in den Linden des Klosters. Dal wird man wohl den
katholischen Arbeitern nicht gesagt habe» . Di« ganze
Mittelstandspolitik des Zentrums ist Spiegelfechterei,
womit Stimmenfang getrieben wird. Auf der einen
Seite will man sich als MttelstandSrrtter auflpielen,
andererseits schafft man Ge etz «, welch« den Verkehr er¬
schweren und dem Kleinhandwerker und Kleinhändler
immer mehr Steuern aufladen. Leider find noch viele
hier in Betracht kommenden Klrinhandwerkrr recht kurz¬
sichtig und hoffen und harren , bi» auch sie in die Reihen
de» Proletariats fich verdrängt sehen. Ein eigentüm¬
licher Handelslehrer must man aber schon fein , wenn
man glaubt , durch solche Mittelchen, wie str hier ver¬
langt werden, den Mittelstand erhalten zu können.

Veutscbe PoUtik.
Der Beirat fiir Arbeiterstatistik

trat am 7. Mai wieder zusammen. Man beriet über
die Erhebungen im Aleischergewerbe . Di « Mehr¬
heit N>ar der Ansicht , daß die Arbeitszeit nicht von
solchem Umfang wäre , daß eine allgemeine Rege-
luug durch den Bundesrat nötig erscheine. Die in be¬
sonderen Betriebsarten herrschenden Mißstände könnten
durch Vorschriften der Landerbehörde oder der sonst dazu
berechtigten Behörden bekämpft werden. Bezüglich der
Sonntagsarbeit wurde eine strengere Durch-
führung der zurzeit geltenden Vorschriften sowie das
Verbot des Schlachten » und des Betrie¬
be L Nti Anlagen , in denen ausschließlich Wurst¬
maren hergestellt werden, an Sonntagen für notwen¬
dig erachtet.

Preußen das Land der Schule«.
Die letzte Nummer des Zielenziger Wochenblattes

( Nr. 52 ) bringt folgende Mitteilung : „ Gottschimm .
Nachdem nun auch der zweite Lehrer unser Dorf ver¬
lassen hat , haben wir für unsere vier Klaffen mit über
250 Kindern nur einen Lehrer, der außerdem in
unserer 1600 Einwohner zählenden Kicchengemeinde die
umfangreichen kirchlichen Amtsgeschäste zu besorgen hat .
Viele unserer Schulkinder erfreuen sich der goldenen
Freiheit , denn sie brauchen nur jedenzweitenTag
zur Schule zu gehen . Dem hiesigen Gemeindevorsteher
ist von seiten der königlichen Regierung die Antwort
geworden, daß an eine Besetzung der vakanten Stelle bei
dem ungeheuren Lehrermangel vorderhand nicht zu den¬
ken sei." Gottschimm liegt im Regierungsbezirk Frank¬
furt a. O. — Kulturaufgaben leiden in Preußen nicht .

1 Schritt vorwärts — 10 zurück.
Die Stadtschulkommission in Augsburg beschloß, in

den Knabenklassen der Volksschule da» 8. Schuljahr
obligatorisch einzuführen . Im gleichen Atemzugaber vermehrte man im Lehrplan die Religions¬
stunden um eine und kürzte die Lehrstunde« für
Naturkunde um die Stunde , um die man die Zeitdes Religionsunterrichts erhöht hatte. — Die libe¬
ralen Herren , die in dieser Schulkommission in der
Majorität sitzen, gingen dann nach Hause zum Effen und
waren der Meinung , sie hätten wieder ein Stück „libe¬
ralen Programms " ihrer Verwirklichung entgegenge¬
führt .

EuslancL
Schweiz .

Sozialdemokratische Wahlerfolge . In
Altstetten bei Zürich, wo die Arbeiterschaft
infolge innerer Zerwürfniffe zur Ohnmacht verurteilt
war , haben unsere Genossen bei den jüngsten Gemeinde.
Wahlen schöne Erfolge errungen , indem ihr« Liste mit
drei Sozialdemokraten für den Gemeinderat , mit eben¬
falls drei für die Gesundheitskommission, sechs für das
Wahlbureau und einen für die Gemeinde-RcchnungS -
prüfungSkommission siegte . Der schöne Erfolg wird Hof.
sentlich die volle Einigkeit unter unseren Genoffen Her¬
stellen und dauernd aufrechterhalten . — Im Kanton
Neuenburg wurden bei den nach dem Proportional -
fhstem vorgenommenen Großrat ». (Landtags . ) WahlenIS Sozialdemokraten gewählt, um 4 mehr ,als dieser Behörde vorher angehörten . — In Herisau
( Appenzell) eroberten unsere Genoffrn «tnrn Sitz, den
ersten im Gemeinderat , zwei Sitze in der Rechnungs¬
prüfungskommission; Gcnoffe Köcher wurde als Ge.
meinderichter gewählt und Genosse Dr . med . Hertz als
Mitglied deö Kantons - und VerfaffungSrateS bestätigt.

Frankreich.
Die politische Situation . Noch haben die

Minister sich nicht verantwortet , obgleich schon eine An-
zahl Redner ihre Politik in schärfster Weise verurteilt
haben. Nur B r i a n d teilte bet Beginn der ersten
Sitzung mit . daß er den Entscheid de» Seinepräfekten
bestätigt habe, e» bleibt also bei der Entlassung des
Lehrers N e g r e. Der Unterrichtsminister gab seine
Erklärung mit kalter , fast feindseliger Stimme ab. Er¬
scheint mit seiner Vergangenheit vollkommen gebrochen ,er hat den entscheidenden Schritt nach Rechts getan,
dorthin , wo seine früheren Gegner sich befinden. Der
Geiwsse Blanc , der zuerst zu seiner Interpellationdas Wort nimmt , verstand eS mit beißender Ironie auf

kleines Feuilleton .
Die Lebensweise der Ringkämpfer. Wenn man von

oem Standpunkt auSgeht, daß Ringkämpfer eine beson¬ders gesundheitsgemähe Lebensweise führen , so findin dieser Beziehung die Angaben und Untersuchungenvon Dr . med . M e h l e r in der Umschau ( Frankfurt
am Main ) von hohem Interesse . Es handelt fich um
Ringkämpfer aus dem Albert Schumann - Theater in
Frankfurt a . M . Keiner der Ringer bezeichnet fich als
starker Esser, im Gegenteil ein Ries« meinte, kleinere
Leute effen viel mehr alö er. Alle essen gemischte Nah¬
rung . viel Gemüse, Eier , Fleisch , einer betont, daß er
Kartoffeln vermeidet. — Alkoholabstinent ist keiner.Alle trinken geistige Getränke in verschiedenen Mengen,
jedoch die meisten bezeichnen fich als mäßig, wobei aller -
d,ngs die Mäßigkeit sehr subjektiv ist. Bor dem Kampstrinkt nur einer einen Kognak , di , andern vermeiden
Alkohol von der Mittagsmahlzeit ab, da er leicht er¬
müde und für einen langen Kampf untauglich mache.
Große Sorgfalt wird auf di« Körperpflege verwandt . —
Mein Körper ist mein Brot , sagt einer, also muh ich
ihn sorgfältig pflegen. Bevorzugt werden Bäder in jeder
Form ; ein Däne nimmt im Sommer täglich L—8 Bäder
Iw Freien , alle lieben Dampfbäder , wöchentlich 1—Lmal.Kalte Abreibungen werden nur vereinzelt vorgenommen.
Uebereinstimmend haben all« Ringer große» Schlaf,
bedürfnts , S—10 Stunden Schlaf verlangen sämtliche.
Auffallend ist, daß das Rauchen einmütig al» schädlich
angesehen wird , mehr als 1—L Zigarren täglich raucht
keiner, di« meisten meiden Zigarren vollständig . Tee
und Kaffee wird nur in mäßigen Mengen genossen ,
Milch dagegen häufig aiS Getränk bezeichnet . — lieber
fcie Kleidung konnte er nicht« besonderes erfragen , nur
zwei halten Filewnterkleidung als gesund. Gegen Er¬
kaltung sind die meisten empfindlich . Zwei Ringer , die
I« den Tropen ausgetreten find, betörten , daß ihnen

frühere Aussprüche Briands zurückzirgreifen , wo dieser
aufgefordert hatte , bewaffnet in die Straßen zu steigen.
Nach dem kam Poulain und dann Rozier zum
Wort , der da» Ministerium wegen der Maßregelung von
I a n b i o n , des Führer » der Bemeindearbciter , inter¬
pellierte.

Am zweiten Tage kamen die Genossen V a i l l a n t
und A l l e m a n e zum Wort . Diese gingen mit dem
Ministerium Elrmenreau , das ein Ministerium der
Reform zu werden versprochen hatte , das sich aber zu
einem wahren Hort der Reaktion entwickelt habe, scharf
inS Gericht. Der Radikale Steeg , einer der Wenigen
dieser Partei , die sich noch eine gewisse Unabhängigkeit
de» Denkens bewahrt haben, setzte dem Ministerium eben¬
falls hart zu . Hilfe wird dem Ministerium so gut wie
garnicht. Auf der Rechten hat der ehemalige Minister -
stürzer Elemenceau vielzuviel persönliche Feinde und
seine Regierung hat ebensowenig dl« Reaktion, als
die Parteien de» Fortschritt» befriedigt. Man Ist daS
Hin- und Herschwanken gründlich müde. Deschanel
konnte nicht mit Unrecht ausrufen : Ihr betreibt jetzt
unsere Politik , di« ihr früher bekämpft habt. Viviani
tritt unsicherer auf als sein Kollege B r t a n d ; er scheint
unbefriedigt von der Roll« , die er jetzt zu spielen hat .
Beide werden da» Schicksal M i l I e r a n d » teilen . Rach
rechts gewinnen sie nicht» ; in den Augen der Reaktionäre
bleiben sie die ehemaligen Sozialisten und Revolutionär «,
ihre ehemaligen Freunde , ihre Sympathien bei der
Masse haben sie bereit» verloren . Wenn Elemenceau
Briand und Jaure » gesprochen haben werden, dürft « die
Entscheidung über da» Ministerium fallen. Für die
sozialdemokratische Partei ist die Situation vollkommen
klar, jede weitere Unterstützung de» Ministerium » wird
in Zukunft unterbleiben , eine energische Bekämpfung
desselben wird an ihre Stelle treten .

Dcutfcber Reichstag .
* Berlin , 11. Mai 1007.

(61. Sitzung.)
. Am BundeSratstische Graf PosadowSkh , von

Tschirschky , Freiherr von Stengel , Kritkr ,
H a l I e h , Dr . v. Körner . Das Haus ist schwach be-
setzt.

Die Kolonialrechmmgen für 1897 auf 1899 gehen an
die RechnungSkommisston . Es folgt die erste Lesung
des Weltpostvertrages . Nach einigen Erläuterungen
deS Staatssekretärs krätke wird der Vertrag mit einem
Zusatz -Uebereinkommen in erster und zweiter Lesung ge-
nehmigt, desgleichen die Zusatz -Uebereinkunft zum Han¬
delsvertrag mit der Türkei, nach einigen erläuternden
Darlegungen de» Staatssekretär » *. Tschirschky.

Der Urheberschutz-Vertrag mit Frankreich wird in
dritter Lesung verabschiedet .

ES folgt die Interpellation de» Zentrums und der
Sozialdemokratie über die Grubenunglücke der letzten
Zeit . Die Interpellationen standen schon vor Ostern
auf der Tagesordnung . Staatssekretär Posadowsktz ver¬
tagte damals die Beantwortung bis nach erfolgter Un-
tersuchung. Heute erklärte er sich zur sofortigen Beant¬
wortung bereit.

Abg . Giesbert (Zentrum ) erklärt , nach Ansicht der
Bergleute ließen sich kleinere Unglücksfälle einschränken ,
große Schlagwetter - und Kohlenstaub-Explosionen durch
regelmäßige Zuführung von Luft zu allen Arbeitsorten
und regelmäßige Berieselung vollständig verhüten . Es
heiße, auf Klein-Rosseln solle Vieles sehr im Argen sein
und die Berieselung selten, beinahe gar nicht erfolgt
sein . Au» übermäßiger Vertrauensseligkeit in die
Gruben -Sicherheit solle die Kontrolle versagt haben. Di«
Erklärung des Ministers Delbrück im preußischen Abge¬
ordnetenhaus über da» Seilbruch-Unglück bedeute eine
Bankrotterklärung de» Bergarbeiterschutzes. Wenn
irgend etwa» die Notwendigkeit einer Aufsicht durch da»
Reichsversicherungsamt und die Notwendigkeit von Ar-
beiter -Kontrolleuren beweise , so seien «» die Unglücke
der letzten Zeit. Der Redner richtet scharfe Angriffe
gegen die Verwaltung der Wendelschen Gruben in
Elsaß -Lothringen.

Abg . Sachse ( Soz .) : Al» Kardinalforderung zur Ver¬
hütung von großen Unglücken müssen wir immer wieder
die Einführung von Arbeiterkontrolleuren
aufstellen. Ganz unverständlich ist mir die Haltung der
preußischen Regierung zu dieser Forderung . Aber die
preußische Regierung steht nun einmal auf Seiten der
Grubenbarone , denn sonst könnte man fich die Aeußer-
ungen de» Handelsministers nicht erklären , die Arbeiter
sollten sich erst da» Vertrauen der Grubenbesitzer erwer¬
ben , dann würde sich da» weitere allein finden . Au»
dem Grund « werden vielfach die bergbaupolizeilichen
Vorschriften mißachtet. An Vorschriften fehlt es nicht .
Auf der amerikanischen Weltausstellung hatte die preu-
tzische Negierung ein Buch ausgestellt, in dem auf 246
Druckseiten die bergpolizetlichen Vorschriften enthalten
waren . Diese Vorschriften standen aber leider zunächst
auf dem Papier . Wenn die Arbeiter , die mit ihrem
eigenen Leben die Unterlassung der Vorschriften sühnen
müssen , erst die Kontrolleure stellen , wird auch dafür ge-
sorgt werden, daß die Vorschriften auch in die Praxis
uulgesctzt werden. Ueberall fehlt e» an RettungSappa -
raten , die in Oesterreich inzwischen eingeführt worden
sind. Wie wehren sich die Kalibergwerkkbesitzer gegen

da« dortige Klima schlecht bekommen sei, einer ist davon
melancholisch geworben. Hervorzuheben ist noch, daß
zwei Männer ihre Vorliebe für ernst« Literatur (Ibsen ,
Tolstoi 2c . ) erwähnten , einer auch seine Neigung zu
Spaziergängen in schöner Gegend.

besonderes Training haben Ringer nicht nötig , weil
sie stets in Arbeit stehen , dann aber auch , weil energisches
Trainieren st« steif « ach«.

- An kleinen Hanteln «nb
Gummizügen wird etwas trainiert , schwere Gewicht «
und dergl. vermieden, doch können einzelne bi» 140 Kg.
stemmen.

Cbeatcr , Kunft und <ÖHiffenFcbaft .
* Grossst. Hoststeater . Die gestrige Lohengrin-

Ausführung mit Heinrich Hensel als Lohengrin er-
freute sich eine» außerordentlich zahlreichen Betuche»
Das Hau« war nahezu ausverkaust. Heinrich Hensel,rin Karlsruher Kind , steht von früheren Gastspielen her
beim hiesige « Tbeaterpnblikum im besten Andenken
Hensel lang gestern zum erstenmal hier den Lohengrin
und zwar mit bestem Erfolg. Der Künstler hat sich, seit
wir ihn hier zum letztenmal « hörten, in Spiel und
Gesang bedeutend entwickelt . Seine Stimm » besitzt einen
schönen vollen Klang Das Spiel ist natürlich und ge¬wandt . Alle» in allem «in Lohengrin, der fich sehen
lassen kan« .

Die übrige Besetzung der Rollen war di« gleich», wie
bei den ftuderen Aufführungen. wobei hervorgehobon
werden muß, daß Fra » Krankel -Elans gegenüber de»
übrigen Mitwirkend«« merklich absiel Auch beim thor
machten sich wiederholt einig« Unebenheiten bemerkbar.
DaS Publikum nahm d»e Austüdrung mit lebhaftem
Beifall ««tgegen und zeichaet» besonder « den Gast durch
vielfache Hervorruf » au».

Die musikalische Leitung unter Alfted Lorentz ver¬
dient Volle » Lob .

* Svtelvlan des grotzherzogkiche « Haftsteatrr ».
Dienstag , 14 . Mai . A . 61 . Manna Banns » Schau¬

spiel in 3 Akren vo« Maeterliach Deutsch von g . »an

dir Sinsührung deS ZweifchachtsystemS ! Die Arbeitszeit
wird nach Belieben ausgedehnt , unbekümmert um den
Gesundheitsrat , der lediglich auf dem Papier steht. Die
Revtfionsbeamten werden, weil st« ihre Revision vorher
ankündigen, getäuscht. Kommt dann ein Unfall vor , so
wird den Arbeitern die Schuld in die Schuh« geschoben.
Arbeiter , die die Beamten auf Verstöße gegen die berg-
baupolizeilichen Vorschriften aufmerksam machen , wer¬
den entlassen. Auch die von den Behörden protegierten
Arbeiterausschüsse und Sicherheitsmänner haben keinen
Zweck , wie die Erfahrung lehrt. ES müssen von der
Grub« unabhängige Arbeiter zur Kontrolle herange¬
zogen werden, sonst nimmt die Schlamperei kein Ende.
Redner geht dann speziell auf die Verhältnisse in Klein-
Rosseln und Reden ein und erinnert daran , daß den
Vorgesetzten viele Klagen über die vorschriftswidrige Be¬
schaffenheit der Gruben gemeldet worden find , ohne daß
Abhilfe geschaffen wurde. Die größten Strafen find
vom Minister in Preußen angekündigt worden. Jetzt
stellt fich heraus , daß der Hauptschuldige, der Ober¬
steiger, mit 90 Mk. bestraft worden ist. Di« Arbeiter
werben anders bestraft, wenn st« mal gegeneineVorschrift
verstoßen. Alle diese MassenunglückSfäll« find hervor-
gerufen durch die Mitschuld der BergwerkSbefitzer und sie
werden erst aufhören , wenn die Arbeiter selbst wirksam
zur Kontrolle der Gruben herangezogen werden. (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

StaaSsrkretär Posadowsktz erwidert , er Hab« die
Interpellationen dem preußischen Handel-minister mit¬
geteilt und die darin geforderten Erhebungen ange¬
stellt . Aber ihr Ergebnis werde nicht vor Ablauf von
poei Monaten vorliegen. Gewiß fei die Regierung durch
die Grubenkatastroph« auf da» tiefste erschüttert worden,
aber die Berggesetzgebung sei Sache der Etnzelstaaten
und die Landesregierung und di« Bergpolizeibrhörden
tragen dir volle Verantwortung fiir alle Fälle, wo «ine
Nachlässigkeit nachgewiesen wird. Bei den Katastrophen
der letzten Zeit sei der Beweis nicht geführt , daß irgend
eine reich- gesetzliche Vorschrift verletzt ist . Auch auf fis¬
kalischen Gruben solle eine besondere Kommission gebil¬
det werden, die unter Heranziehung der Vertrauens¬
männer der Arbeiter die einzelnen Gruben befahren und
sie auf da» Vorhandensein einzelner Mitzstände unter¬
suchen und Vorschläge zur Verbesserung machen . Der
Staatssekretär bemertt weiter , daß bei der Ausführung
der Bestimmungen über die KnappschaftSkassen , worin es
heißt : „sie sollen eingerichtet werden "

, die Regierung
und die Bergwerke daS Sollen nicht als Muhbestimm-
ung aufgefaßt haben. Neuerdings sei e » aber der elsaß-
lothringischen Regierung gelungen , den allgemeinen
Knappschaftsverein zu gründen .

Preußischer Kammergerichtsrat Meissner erwidert
auf die einzelnen Ausführungen der beiden Interpel¬
lanten , wobei er in der Hauptsache die Erklärung der
Regierung aus dem preußischen Abgeordnetenhaus wie¬
dergibt.

Elsaß-Iothringischer UnterstaatSsekrrtär Mantel führt
auS : DaS Ergebnis der Untersuchung des Unglückes von
Klein-Rosseln lieg« nunmehr vor und sei der Staats¬
anwaltschaft mitgeteilt worden. Diese habe bisher eine
Entschließung noch nicht gefaßt . Tine straftechtliche
Verantwortung sei seine» Erachten» nicht sestzustellen .
Der Staatssekretär verliest den amtlichen Untersuch¬
ungsbericht. ES ergebe sich daraus , daß die Berieselung
den Vorschriften nicht vollständig entsprochen hat . Un¬
regelmäßigkeiten seien vorgekommen, sie ständen aber
mit dem Unglück nicht in einem solchen sachlichen Zusam¬
menhang, daß ein direktes Verschulden nachweisbar ist.
Zweifellos habe ein Steiger eine Sorglosigkeit begangen,
indem er mit der brennenden Lampe in den Schacht ein-
trat , ohne di« Wetterführung kontrolliert zu haben. Der
Mann habe e» zweifellos in der Ueberzeugung der
Sicherheit der Betriebes getan und er fei ein Opfer
seiner Unvorsichtigkeit geworden. Wir haben unver¬
züglich für eine Verschärfung der Kontrolle Sorge ge-
tragen . Redner erwidert auf die Angriffe GieSberts
in der Koalitionsfrage : Wenn ein Streik entsteht, io
haben wir für Ruh« und Ordnung zu sorgen und wer
sich nicht fügen will, dem weisen wir die Tür , selbst auf
die Gefahr hin, baß er ein Mitglied de» christlichen
Bergarbeiterverbandes ist. ( Unruhe und Lachen im
Zentrum ) . Auf die Einfiihrung der geheimen Wahl
bei den KnappschaftSkassen habe die elsatz- lothringische
Regierung hingewirkt, sei aber auf Widerstand gestoßen
und Hab « kein Zwangsmittel .

Auf Antrag de » Abg . Singer erfolgt Besprechung der
Interpellationen .

Abg. Dr . Will (Zentr .) führt auk , wenn in Klein-
Rosseln alles in schönster Ordnung gewesen sei , warum
Hab « die Regierung dann die Sache der StaatSanwalt -
schast übergeben. 18 volle Jahre habe man in Elsaß-
Lothringen auf die Einführung der Reichsgewerbe-Ord-
nung gewartet .

Abg. Hausmann (natst ) bemerkt, auch seine Freunde
verlangten peinlichste Untersuchung und zwar in voller
Oefientlichkeit. Die Kostenfrage dürfe nicht in Betracht
kommen . Geilbrüch« dürften nicht Vorkommen . Seine
politischen Freunde würden immer zu haben sein für
gesetzlich« Maßnahmen , die geeignet sind , den Schutz für
Leben und Gesundheit des deutschen Bergmannes zu er¬
höhen .

Abg. Henning ( kons.) : Aus moralischen und recht-

Ovveln-BronikowSki . Titelrolle : Lilly Schmidt • Keßler ,
« nsan, 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr .

Donnerstag , l6. Mai . 6 . 02. Alcffandro Stradella ,
romanttsche Oper mit Tänzen in 3 Akren, Musik von

lotow. Bassi : Oskar Feldner von Beutben ; Malvolio :
ichard von Schenk vom Hostheater in Altrnburg als

« äst» Anfang 7 Uhr . Ende */«10 Uhr.

Kfog , 17. Mai . B . 62 . Zar und Zimmermann,
Oper in 8 Atten von Lartztng. Lafort : Oskar

Feldner von Beutben ; van Bett : Richard vo» Schenk
vom Hostdeatrr in Altenburg als Säst ». Anfang 7 Uhr,Snd« */410 Uhr .

Samstag , 18 . Mat . keine Vorstellung.
Sonntag , 19. Mat . lPsinasten). LS. Vorst, anßer Ab.

Die Meistersinger von Rnrnssrrg in 8 Asten von
Richard Wagner. Stolzing : Han» Tüngler vom Stadt «
ihealer in Graz. Anfang 6 Uhr. End« II Uhr .

Montag , 20. Mai. G. 64 . Zum erstenmal : Husaren -
Neber, Lus: spiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und
Richard Lkowronneck Anfang 7 Uhr, Ende » ,10 Uhr .

Dienstag , 21 . Mai . B. 61 . Dt , Tondotttert ,Schauspiel in 4 Akte « Vvn Rudolf Herz»« . Anfana
7 Uhr. End « »/» IO Uhr .

ßumoriftfrebea .
, Na. Moltke . " so fragte « tsmarck im Olymp, „haltenSie » nicht auch mit der vortrefflich « , neuen Vevst « »er

Dwttschen : „ Da « Schwert geschliffen, da» Pulver
wocke» . . ." . Jawohl ! Und dasMaalaessalteni "
letzt» der groß« Schweiger noch trockener tztnpl.

»
8bH k Ein V.rp wird zu einer Gräfin gerufen. Der

Diener führt ihn kn ihr Schlafzimmer und bleibt dann an
der Tür» stehen . Frau Gräfin maß ganz untersuchtwerden. Sie beginnt fich au» ,«Neiden , Eiataemal « hat
fich der Dostor schea geränipert und blickt ft», »nd zurGräfin und dann «am Diener , der ketu« Miene « acht
hinauszugehen. Schließlich erlaubt er sich. Fra » » rtfin
tu tragen , ob sie den Dien« nicht heeouSichtcken » olle.
Darauf große« Erstaun»» l »Aber wozu dann k Da« ist
ja kein Mensch l" sJugeadO

lichcn Gründen hätten sein« Freunde der Bespr«
der Interpellation im Reichstage «»gestimmt.
Mangel an gesetzlichen Bestimmungen habe ebensow
nachgewiesen werden können, wie ein« vernachlässigder Kontrollvorschrifien im allgemeinen.

Abg. DehreuS ( christlich -sozial ) führt auSKNur d
Anerkennung der Arbeiterorganisation und Einricht ^von Arbeiterkontrolleuren werde man da» Verantw

"

lichkeitSgefühl der Arbeiter heben .
Abg. GtzSling (freist Bp. ) meint , die mehrfa

Grubenkatastrophen deuteten auf da» Bestehen von
ständen hin. Da » richtigste scheine ihm eine schärf
Trennung von Betrieb und Aussicht zu sein . DHStaatsbetriebe sollten soziale Musteranstalten
Seine Freunde forderten ein Reichsberggesetz .

Die Besprechung der Interpellation wirb hierauf go
Montag 11 Uhr vertagt . Ferner steht auf der Tag,!,
ordnung : Beamtengesetze, Handelsabkommen, Etat .

Schluß halb b Uhr.

Lmertflhestlichc JuMtrltmcimif.
Der Mesenkamps im Berliner

Baugewerbe
ist nun "

unvermeidlich geworden. Obgleich die Boy.arbeiter von ihrer zuerst hartnäckig festgehalten«,
Forderung de» Achtstundentage - abgegangen sinhund den Unternehmern insoweit entgegenkam
als st« fich mtt einer halbstündigen Arbeitszeit̂
kürzung begnügen wollten, die sie nicht ein
sofort , sondern erst im letzten Jahre des ah
schließenden Tarife » verlangten , halten die Und
nehmer an dem Standpunkte stritte fest, daß
unter keinen Umständen eine Verkürzung der Sr.
beitszest bewilligen wollen.

Den drei in Betracht kommendenOrganisation»,
ging da- folgend« überall gleichmäßig gehalten«
Schriftstück zu :

Berlin SW . 62, den 8. Mai 1907.
'

Helgoländer Ufer L
Verband der Baugeschäft«

von Berlin und den Vororten
( Eingetragener Verein) .

An den gentralverband der Maurer Deutschlands
Zweigberei« Berlin

30 ., Engel-Ufer 15.
In Verfolg einer uns durch das EinigungSanit der

Berliner GeiverbegerichtS übermittelten Schreiben»
betr. das Ergebnis der gestrigen Versammlung de»
Zentralverbandes der Maurer , Zweigverein Benin,teilen wir Jbnen unter Bevtgnahme auf unser R .
kommen vom 26 . März 1907 mit , daß wir weiten
Verhandlungen für aussichtslos halten , dieselbe»
hierdurch abbrechen und somit dir vereinbarte Ver¬
längerung de» bisherigen Tarifvertrages uniererkeitt
zum Samstag , den 11. d. M., nachm tiagr 5 Uhr, stk
aufgehoben erklären.

Hochachtungsvoll
verband der Baugeschäste von Berlin und den

Vororten L B.
Der Vorsitzende : R . vahl

Im Anschluß hieran beschloß der Verband der
Baugeschäste Berlins und der Vororte die Aus¬
sperrung der gesainten Bauarbeiter .

In einer Versanlmlung des Verbandes der Arbeit¬
geber verpstichtete man die Mitglieder, am nächst «,
Samstag , den 18. ds ., sän . tliche Arbeit¬
nehmer , also alle Maurer , Zimmerer und Bau-
hilfsarbetter zu entlassen und vorläufig keine
Leute anzunehmen . Damit hat, so bemerkt der
Vorwärt», ein Kampf begonnen, der den acht- bi»
zehnfachen Umfang der Aussperrung in der Holz¬
industrie annehmen wird und dessen Tauer noch
nicht abzusehen ist. Gerade zum Pfingstfest werden
40—60 (XX) fleißige Arbeiter auf die Straße ge¬
worfen . wird mit ihren Angehörigen die Einwohner¬
zahl einer modernen Großstadt voni Tisch rer
modernen Gesellschaft verwiesen , weil sie ein»
nroderne Kulnlrforderultg vertraten ! Kann di«
Gemeingefährlichkettder privatkapitalistischen Pro¬
duktionsweise besser erwiesen werden ? DiePsiugst»
aussperrnng der Berliner Bauarbeiter wird den
Geist des Sozialismus über Tausende von Prole¬
tariern auSgießen l

Der Kampf in der Berliner Holz«
induftrr beendet !

Nach bmonatlichem Ringen haben die seit Wochen
geführten Verbandlungen zu einem Schiedsspruch de»
Berliner EtnigungsamteS geführt, der am SamStaz
Nachmittag verkündet wurde Für eine Anzahl von '
Städten wurden Vereinbarungen erzielt, mit denen sich
die beteiligten Arbeiter zufrieden erklärten. Bezüglich
der Punkte, über die eine Verständigung nicht erzielt
wurde, kam da» Einiguiigsamt zu einem Schiedsspruch .
Falls ihn die Generalversammlungen beider Partei «:«
annehmen, was kaum zweifelhaft erscheint , ist nach lang¬
wierigem Kampfe der Friede in der Holzindustrie ge¬
schlossen .

Di« in dem Schiedsspruch festgelegten Bedingung««
zeigen , daß der Kampf für den Holzarbeiterverband
nicht vergeblich gewesen ist . Ls sind Lohnerhöh¬
ungen bewilligt, und zwar in dem Maße, mit dem di«
Arbeiter schon bei den ersten EinigungSverhandlunsie«
sich zufrieden gegeben härten, wenn ihnen gleichzcuig
auch Zugeständnisse hinsichtlich der Arbeitszeit gemacht
worden wären . Jetzt ist da» Einigungsamt auch ui der
bis auf den letzten Augenblick heiß umstrittenen Frag »
der Arbeitszeit den Arbeitern « ntgrgenge -
kommen .

Wenn auch die Verkürzung der Arbeitszeit nur eia»
Stunde wöchentlich betragen and für Berlin und einia»
andere Großstädte erst nach zwei Fahren «intreten soll, r
so ist doch mit diesem Zugeständnis de» Tinigung«a»lt»t -f
das Prinzip der Unternehmer : Nicht di « geringste Arbeit »- 1
zeitverkürzung zuzugestehen , als haltlos anerkannt. Da» f
starre Prinzip : Kerne Verkürzung der Arbeitszeit, ist j
nach schwer««, Kampfe durchbrochen . So gering auch der
tatsächlich , Erfolg tn dieser Hinsicht sein mag, es ist doch ,ein Forrschrrtt zum Besseren, and der Holzarbeiterverband "
kann sagen : Ter schwere und opferreich « Kampf ist ohne
unseren Wille», aber nicht ohne Erfolg geführt ^worden .

Ein« Versammlung der Berliner Holzarbeiter erklärt»
ich mit den Schiedsgerichtsbeschlüssen vorbehaltlich de«
Entscheidung der Generalversammlung einverstanden. i

Zu de« U«»sch,reitu«sen i« Ludwigshafe«
ägt die Pfilz . Post : Die ISorkommntsse find Exzess«,

die niemand lebhafter bedauert , al » wir , weil sie erfah¬
rungsgemäß von den Scharfmachern und ihrer Press«
gegen dt« Sozialdemokratie and die Arbeiterbewegung
auSgeschla «A«t werden . Zu unserer Genugtuung könne«
wir feststellen , daß dir Stretkendea selbst an diesen Ge-
«igniffe « zäa »ltch «nbeteiligt stad. Die Gewerk »
chaftSführer suchten die empört « Meng «

zurückzuhalten , aber es hätte nicht viel gefehlt,
mib sie wäre» selbst mißhandelt worden. Auf eine«
von ihnen drangen die Exzedenten sogar m,t Schläge«
ein. Soweit es überhaupt feftgestellt werden kannte , st«d
halbwüchsige Burschen, bekannte Rowdy« , sogar Frau ««
und Kinder dir Hauptbetetligte ». Daneben treiben auch
anarchistisch « Elemente , die Hauptfeinde der Arbeste»-
bewegung, ihr Unwesen. Dt« Uarletzeaess«« »ad Uw
werkfchaftlerhielte» fich von diese« vusschreitunge » feech
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iheeen der Ernst der Situation wohl bewußt ist , weil
i in ihren Organisationen gelernt haben, daß wirtschast-

Ochrnstf« reicht mit roher Gewalt auOgrfochten wer-

Seht « an den Ursachen der Exzesse nach, so sind sie in
lchwe Linie aus da» außergewöhnlich schroff« und provo-

Verhalten de» Herrn Dr . Zimmermann und
Leute zurückzUführen . Die Manier , den wahr-

tkiiaen Forderungen der Arbeiter ein unbedingtes
ffft» « ein erügegenzusrtzen , da» stete Betonen des

st» Hause-GtaridpunkteS, da» stich Ding « , die eine
i anf» äußerste getriebene Empörung nur zu begreiflich

Dochni Die» « achten stch die oben dezeichneten radau
stchkigen Element« zu Richen . Da » Verhalten der Polizei
D «vohrltch «in sehr schwierige », Im großen und ganzen
« tgt« st« sich sehr besonnen. Leider wurde der Schuh,
« onn Pr . ö nerv»» und zog blank, wa» tatsächlich dar
Otgrml zu den Ausschreitungen gab . Nunmehr war es
« kstirlich sehr schwer, unter den Elementen Ruhe zu
stiften .

vir ersuchen unser« Partrtgenoffen und Veverkschaft-
ste dringend, der Gegend der Zimmermannfchen Fabrik
Wmchanpt fern zu bleiben, ja sich sogarallen provozieren
den Arußerungen zu enthalten , Wa« in der Sache zum
Fußen der Arbeiter geschehen kann, wird von der Or -
« misation geleistet. Jede Einmischung Unberufener , jede
>u»schreitung erst recht natürlich , ist nur zum Schaden
der Streikenden, wie der gesamten Arbeiterbewegung
ßjberhaustt. Die »rganifierten Arbeiter mästen weiterhin
durch ihr musterhafte» Verhalten beweisen, daß sie mit
dem Janhagel , der gestern die Ausschreitungen beging,
»icht da» geringste zu tun haben, « icht mit Gewalt ,
Bcht « it ungesetzlichen Handlungen , »ur mit Gesetzlich¬
keit besiegen wir unsere Gegner.

Fm verlaufe des Freitag fanden wiederum größere
Ansammlungen von Neugierigen statt, jedoch boten diese
keinen Anlaß zum Ein schreiten . Durch da ?
VeztrkSamt war ein großes Aufgebot von Gendarmerie
testellt , die dir umliegenden Straßen abfprrrten . Der
Betrieb ruht vollständig. die Arbeitswilligen sind auf
der Verpflegungsstation untergebracht und stehen unter
polizeilichem Schutz.

Natürlich sind die Exzesie der bürgerlichen Presse
ein gefundene » Fressen . In dea schauriasten Farben
wird hier aufgetragen und die grauenhaftesten Schauer-
mären werden den Lesern als unumstößliche Tatsache
« lfgettscht. So gibt der Bericht der Pfälz Rundschau
,tn total entstelltes Bild der Vorgänge und schiebt die
Schuld dr» Streikenden in die Schuh«. Die schwarze
Presse spricht von einem Aufruhr in Ludwigshafen,
von einer Revolution, Demolierung der Maschinen usw .
Der Mannheimer General -Anzeiger schreibt sogar von
einem Versuch der Streikenden, den 35 Meter hohen
Kamin niederzureißen. Di« mit der Schilderung solcher
Moritaten verfolgte Absicht tritt klar zu Tage, man will
Material schaffen für eine neue Zuchthausvorlage, die
die» ohnehin jämmerliche Koalitionsrecht der Arbeiter
»ollends illusorisch macht. Gegenüber diesen entstellten
Berichten in der bürgerlichen Preff« konstatiert die Pfälz .
Post wiederholt, daß von einer Demolierung
derMafchinen keine Rede sein kann und
daß dir Streikenden sich an denTumulten
» icht beteiligt haben .

In einer großen Gewerkschaftsversammlungwurde er-
klätt , daß eS vor allem die Taktik der Brbeitgeberorgani -
ffltion gewesen sei, die diese Situation heraufbeschworen
habe. Jetzt sei das Streikpostenstehrn verboten lvorden ,
dieses Borgehen ist als direkt ungesetzlich zu bezeichnen .
Die staatSanwaltschaftliche Unterstichung wird ergeben,
daß die Streikenden den Tumult nicht veranlaßt haben.

In der StadiratSsitzuna vom Freitag erklärte Genosse
Ehrhart : In der Verurteilung der Gewalttätigkeit gehen
wir eins. Wir stehen auch nicht an, hier unser Bedauern
darüber auSzusprecken , daß der Herr Bezirksamtmann
io dieser Weise insultiert wurde. DaS eine wollen wir
uns nicht verhehlen, daß wir gerade durch die chemische
Industrie er in Ludwigshafen mit einem Mrnschenmaterial
«! schaffen haben, die zumteil noch wett zurück sind und
in Stumpfsinnigkeitdahinleben ; wir haben mit unseren
Organisationen erzieherisch gewirkt und
unser Bestreben ist von jeher gewesen , den Arbeiter aus
der Stiimpfsinnigkeit herauszuziehen.

Laclifcke Cbromk.
Pforzheim.

12. Mai.
— Ei « r Oberbürgermeister - Konferenz

findet am Mittwoch hier statt. Welchen Zweck dieselbe
für dir Stadt Pforzheim oder die von den Teilnehmern
vertretenen Städte hat, ist uns unbekannt. Sie tagt
hinter verschlossenen Türen . Früher hatte man Städte¬
konferenzen. in welchen von den Stadtverordneten ge¬
wählte Delegierte aktuelle Fragen der Gemeindepolitik
berretrn. An deren Stelle sind nun die Tagungen der
Herren Oberbürgermeister getreten. Diese Entwicklung
ist nicht als eine fortschrittliche zu bezeichnen .

— Mit 660 Mark durchgebrannt ist ein
lujähriger Gutedel Eugen Lechler au« Brötzingen,der bei Möbelhändler Earrier als Hausbursche oeschäf-«gt war und da< Geld, sowie einen Wechsel über 200
Mark auf die Bewerbebank tragen sollt«. Mit ihm sind»er gleichaltrig » Goldarbeiter E. Freihofer und der
staffer Rudolf Künzler , beide von hier, verschwun¬
den. Da» angebrochene schöne Frühjahrswetter lockte sie*n«nbar zu einer Vergnügungsreise.

— But abgelaufen ist ein Lutomobilunfall am
Nachmittag. Ein mtt zwei Damen, einem

»u und dem Führer besetzte» Auto kam di« westliche
Friedrichsttaße entlang der Stadt zu. In der Nähe

J*1 Museumstraß « verlor der Führer die Steuerung . Der
r £ ß*" sprang plötzlich auf di« gegenüberliegend« Straßen -
j
™*> drehte sich um stch selbst und blieb krachend auf« t &teeg liegen. Da» recht« Hinterrad war in

Sj?~ * gegangen. Dir Passanten hatten stch rechtzeitig
können und auch dt« Jnsaffen kamen mit dem^ vr «k,a davon.

Freiburg .
12. Mat.~ Für di » nächste BärgerauSschußsitzung

Freitag, 24. Mai . nachmittag» halb 8 lltzr. find außer
Erweiterung de » elektrischen Straßenbahnnetze» «. a.

Sa m Tagesordnung »«fitzt : 1. Die Erbauung eine »
St rSf *!*

-
* tn Zäbringen mtt «inem Kostenaufwand von

TV. ™0 SRI Außerdem erfordert der Ankauf de» Bau-
k^ « d<>» eiu,W »«gab» von 64 640 KL , dt« bereit» früher« ürg,r »u»sch,ß genehmigt worden ist. — 2 Zum« tPuch de« Vorort» Hailach an di, städttich , Sa «.
uff ? n»d dt» « A- mtkesten auf »60 000 KL veran-
KJff ~ *• Für et», besser« Safimversorgung de«
g,

0 »»1«« Kundenhof soll «ine Ausgabe von 9000 KL
7" " Utgt wmdm. — 4. Für Ankäufe von Gelände auf

zur Sicherung von Noturschönhetten
ha. mTÜS1*? ’,on Au«fichtspunkten soll et» Kaufpreis- MOOO (4- 86 400 ) KL genehmigt » erden. « »r it,? 080
lT ? ® Freiherr « Ferdinand hon Badnian und
a . . . . Soptzon Knöpfte standen. — Ferner soll «inem■■■■Uuitoctfe der Zafiurstraß « von Gärtnermeister

ugeftimmt
zur

vm einig, Grundstück«, welch» bisher im

Kaufpreis, von 28 600 KJ . »ugtltStadt bedarf dies«» Grnadstllcke «a- -7-: » raor oeoarf e» !ek » rnavMtire« zur
«ine« wertvollen Gelände« in Größe von« an der Mt dar Glümer » und Zaftnsstratz«.

^ Kärz hatte di« 7. Kompagnie des
7®" Megim«lt» Ar . 18 »in» Geländeübung am
***- Aach tvährend der llebung wurde einigen

Ma i
***11 *** Ztvsiisten Schnap« gebracht, dem di«

August tz,ß und Johann Hilckmun» sofor» wie

auch später km Schanklokal tüchtig zusprachen . Die Folge
war Trunkenheit, die dann Gehorsamsverweigerung ,
AchtungSverletzung und Widerstand nach sich zog . Hilck-
mann wurde mit vier Wochen strenien Arrestes, Heß
mit zwei Monaten vierzehn Tagen Gefängnis bestraft.
Der Angeklagte Unteroffizier Josef Gugelniann wnrde
wegen schuldhafter Versäumnis der ihm obliegenden
Beaufsichtigung Untergebener mit drei Tagen mittleren
Arrestes bestraft. Alle drei haben das Urteil ange¬
nommen .

Dnrlach , 12. Mai . Ein schwerer Automobil¬
unfall ereignete sich heute Vormittag auf der Ett-
linger Landstraße zwischen Durlach und Wolfartsweier .
Das Automobil eines Ulmer Fabrikanten fuhr hinter
dem sogen. FischhauS auf die Brustwehr der dort be¬
findlichen Brücke auf ; der Chauffeur wurde herauSge-
schleudert, erlitt einen Oberschcnkelbruch und schwere
innere Verletzungen ; der Fabrikant einige unbedeutende
Hautabschürfungen. DaS Autonwbil ist übel zugerichtet .

Grötzinge «, 11 Mai . Der hier wohnhafte Stein¬
brecher W. Zimmermann wollte gestern eine Fuhre Holz
holen . Da » Pferd schlug aus und traf ihn derart an
den Kopf, daß Z. in » Krankenhaus nach Durlach ver¬
bracht werden mußte.

— Dem Landwirt Karl Kraus wurden von seinem
Pferd« drei Zähne eingeschlagen .

Kuppenheim , 12. Mai . Arbeiterrisiko . Letz¬
ten Samstag brachte der verheiratete Maschinenarbeiter
Fr . Köhler bei der Firma Schäuble, Kofferfabrik, die
rechte Hand so unglücklich in die Kreissäge, daß dem¬
selben drei Finger vollständig abgesägt und zwei schwer
verletzt wurden. Die Maschine ist kaum drei Jahre in
Betrieb und hat jetzt das zweite schwere Opfer gefor¬
dert ; so wie dieselbe ausgestellt ist, ist es zu verwundern,
daß nicht schon mehr daran passierte. Der Verunglückte
wird allgemein bedauert.

Um der Reftdenz .
* Karlsruhe . 18. Mai.

Bedauerlich .
Auf Antrag der Stadtgartenkommisston wurde

vom Stadtrat beschlossen , den in der jüngsten
Bürgerausschußsttzung gegebenen Anregungen , die
Preise für die Vermietung der Festhalle herab¬
zusetzen, nicht zu entsprechen, da die derzeitigen
Preise lediglich die Selbstkosten der Stadt dar¬
stellen.

Das letztere mag richtig sein. Immerhin können
wir die Ansicht des Stadtrats nicht teilen . Die
Beniitzung der Festhalle eirtspringt, besonders bei
Versanimlungen , einer zwingenden Notwendigkeit im
Interesse der Vertretung öffentlicher Angelegenheiten .
Diesem staatsbürgerlichen Streben sollte man keine
Hindernisse in den Weg legen . Gerade die Arbeiter¬
klasse muß recht häufig von der Abhaltung von
Festhalle -Versammlungen der hohen Kosten wegen
absehen.

Vielleicht läßt sich ein Ausweg dadurch schaffen ,
daß man zwischen Fe stlich leiten und Ver¬
sammlungen unterscheidet. Wo Festlichkeiten ab¬
gehalten werden, lassen sich die Kosten der Saal¬
miete leichter decken. Der Stadtrat sollte diese
Frage durch die Stadtgartenkommission einer Prüfung
unterziehen lassen.

Zeutralverband der Handlungsgehilfen und
Gehilfinnen Deutschlands , Bezirk Karlsruhe .

Am Dienstag , den 13. M a i , abends 9 Uhr,
spricht im Hotel zur Sonne , Kreuzstraße, Herr
Arbeitersekretär Willi über Zwecke und Ziele un¬
serer Organisation .

Es wäre Pflicht eines jeden Genossen , seine
Söhne und Töchter, welche inr Handelsgewerbe
tättg sind, auf diese Versainmlung aufmerksam zu
machen und unserm Verbände zuzuführeu-

Zimmerer .
Man schreibt uns seitens der Zahlstelle Karlsruhe

des deutschen Zimmererverbandes : Unsere diesjährige
Lohnbewegung wird von seiten unserer Meister einfach
mit der Begründung abgelehnt , daß ein Teil der Zim¬
mermeister gar keine Arbeit hätte , der andere solche nur
übernommen hätte , um die Gesellen beschäftigen zu kön¬
nen. Wie gut doch unsere Meister sind ; schade, daß es
nicht wahr ist. Sie meinen , wir sollen für dieses Jahr
den alten Tarif gelten lassen . ES wäre doch notwendig,
daß Gesellen und Meister Hand in Hand arbeiten .

Mit dieser Antwort beschäftigte sich am Montag Nach,
mittag eine gutbesuchte Mitgliederversammlung , welche
zu dem Beschluffe kam , auf dieses Schreiben keine Ant-
wort zu geben und zu warten , bis andere Verhältniffe
im Baugewerbe eintreten resp . eine bessere Bautätigkeit
herrscht . Die Klagen unserer Zimmermeister , daß durch
Zahlung immer höherer Löhne das Handwerk zugrunde
gehen müffe , find vollständig falsch . Wären sie bei Ueber-
nahme von Arbeiten etwas weniger konkurrenzwütig,
würden sie bei größeren Arbeiten Teilung eintreten las.
sen und die unsinnigen Abgebote unterlassen , dann wären
sie wohl imstande, noch bedeutend höhere Löhne zu be-
zahlen. Wetter wurde beschloffen , bei der Firma
Stephan -Düffeldorf, zurzeit am Kasernenneubau hier ,
den Tarif einzureichen und bei Nichtanerkennung die
Arbeit einzustellen. ( Wurde inzwischen nach eintägiger
Arbeitsniederlegung unterzeichnet.)

Ferner wurde das Verhalten des Zimmermeisters
Metzger bezüglich Nichteinhaltung de« Tarif » einer
scharfen Kritik unterzogen . Laut Tarif soll er für Ar¬
beiten außer der Stadtgrenze 20 Proz . Zuschlag bezahlen,
wa» er nicht tat , sondern dem Zimmerer , der es ver¬
langte , einfach kündigte. Metzger ist einer von jenen , die
früher den Mund nicht voll genug in der Gewerkschaft
sowie in der Partei nehmen konnten ; er suchte sich überall
vorzudrängen, kehrt heute aber den dicksten Unternehmer¬
standpunkt heraus . Wir warnen ihn, die Dache nicht zu
wett zu treiben , sonst könnt« auch einmal ein ernstes
Wort mit ihm gesprochen werden . Zimmerer von Karl »-
ruhe und Umgebung, ihr seht nun deutlich genug, wie
man beliebt, mit euch zu verfahren . Hier kann nur eine
gut disziplinierten Organisation Besserung schaffen .
Merkt euch da» !

Der Arbeitergesangvcrein Gleichheit ,
der jüngste unter den Karlsruher Arbeitergesang¬
vereinen . feierte am SamStag und gestern das Fest
seiner Fahnenweihe . DaS Konzert , welches am
SamStag Abend im Colosseum stattfand , erfreute
stch eine» zahlreichen Besucher, trotzdem in letzter
Stunde bedauerlicherweise drei auswärtige Gesang¬
vereine abgesagt hatten . Der junge Verein verfügt
über eine zwar noch nickt sehr große , aber willige
und ziemlich gut geschulte Schar von Sängern ,
die unter ihrem Dirigenten Herrn Holz auch am
Samstag wieder veirtedlgende Proben ihre»
Können» ablegten . Genosse Kolb hielt eine
der Bedeutung de» Festes entsprechende An¬
sprache. Die neue Fahne ist ein Prachtstück ihrer
Art. Der veiheatt vollzog sich in den üb¬
lichen Formen , wobei die Gesangvereine L a s s a I -
l i a - Karlsruhe und Vorwärts - Durlach , die wie
der Gesangverein Edel weiß - Durlach durch Ke-
sangsvortrage das Fest verschönern halfen , die
Patensteü « übernommen hatten. Al» Geschenk

stiftete die Laffallia ein prächtiges Tr 'mkborn . während
der Vorwärts - Durlach eine herrliche Fahnenschleife
als Patengeschenk dem festgebendcn Verein über¬
reichte .

G^estern Sonntag veranstaltete der Verein im
grünen Baum in der Vorstadt Rüppurr ein überaus
schön verlaufenes Gartenfest , das sich eines sehr
starken Besuches zu erfreuen hatte . Das Wetter
war für dieses Fest wie gewunschcn. Es war ein
chönes Volksfest, mit dem der Verein sowohl als
eine Gäste vollauf zufrieden sehr können.

Die neue Fahne wird in dem Schaufenster der
Firma O r n st e i n u . S ch w a r z auf der Kaiser-
straße ausgestellt .

Endlich .
DaS Projekt der Schwemmkanalisatton der Stadt

Karlsruhe ist vom Rciuisterium des Innern nun¬
mehr genehmigt worden . Die Einsprache der Stadt
Durlach ist als unbegrüitdet verworfen worden .

Hoffentlich geht man recht bald an die Ausführung
des großen Projektes .

Der Selbstmord
des 53jährigen Emil Knopf , über den wir nach
dem Polizeibericht in der Freitagsnummer deS
Volksfreund referierten, soll auf die Kündigung
zurückzuführen sein , die ihin in seiner Arbeitsstelle ,
der Druckerei der Bad . Presse, zuteil wurde . Knopf
war Expedient in obiger Druckerei und soll sich die
Kündigung so zu Herzen genommen haben, daß er
zum Revolver griff.

* Tie Freiwillige Feuerwehr kann stch über
mangelndes Entgegenkommen seitens der Stadtverwaltung
nicht beklagen . Vorbehaltlichder Zustimmung des Bürger¬
ausschusses wird ihr zur Bestreitung der Kosten de» für
den 26 . Mai d . I . in Aussicht genommenen60 . Stiftungs¬
festes , verbunden mit Fahnenlvcihe, ein Betrag von
3500 Mk. au» Mrtschaftsmitteln zugeivendet. Für die
Veranstaltung de» Festaktes wird der große Festhallesaal
an genanntem Tage unentgeltlich abgegeben. Den Fest¬
teilnehmern wird am 26. und 27 . Mai freier Eintritt in
den Stadtgarten bewilligt und außerdem der Fremden¬
führer durch Karlsruhe behändigt.

* Straßenbahn und Dnrlacher Bahnhof . Bei
der für den Umbau des Bahnhofes in Durlach not¬
wendigen Verlegung eines Teiles der Dnrlacher Land¬
straße wird auch die bisherige Endhaltestelle der städt.
Straßenbahn in Durlach fortfallen und es muß dafür
eine neue angelegt werden. Dos hiefür vom Straßen¬
bahnamt im Benehmen mit der Lahnbauinspektion Dur¬
lach ausgearbettete Projekt wurde vo>n Stadtrat gut-
geheißen. Die neue Endhaltestelle kommt darnach in die
Nähe deS neuen Personenbahnhofes Durlach zu liegen.

* Kein Fischmarkt mehr . Die Frequenz des Fisch¬
marktes hat seit Eintritt der wärnreren Jahreszeit nach¬
gelassen . ES wurde jetzt vom Stadrrat beschlossen, den
Fischmarkt für die Zeit vom 18. Mai bis 18. September
d . Js . zu schließen.

* Gegen die Schnaken empfiehlt der Stadtrat das
öftere Begießen der Tümpel und anderen stehenden
Gewässer mit Petroleum . Saprol und ähnlichen Oelen.
Auch soll dir Hofforstbebörde ersucht werden, in ähnlicher
Weise die Wasserlvcher im Hardt !valde zu behandeln.

* Neberfahren . Gestern Abend 8 Uhr wurde ein
10 Jahre altes Mädchen Ecke Durlacher- Allee und
Gottesauerstraß « von einem hiesigen Siadfahrer an - und
zu Boden gefahren. Das Mädchen erlitt am Kopf mehrere
Verletzungen . Den Radfahrer trifft die Schuld, da er
zu rasch und ohne ein Signal abzugeben fuhr.

* Getöteter Hund . Gestern Vormittag wurde Ecke
der Fasanen« und Kaiserstraße ein Hund (gelber Spitzer)
von einem Wa^ rn der eieltrischen Straßenbahn über¬
fahren und getötet. Der Eigentümer des Hundes ist bi»
jetzt unbekannt.

Offiziere und (Üucberer .
(Der Abschluß der bayerischen Spielcraffäre .)

Hx . München, 8 . Mai .
Dritter Verhandlungstag .

In der heuttgen Sitzung wird mit der Vernehmung
der Angeklagten über die einzelnen Wechselgeschäfte fort -
gcfahren. Der Angeklagte Hartmann vernnttelte einen
Wechsel von Horn über 3200 Mk . Es wurde dem Horn
dafür ein Pferd in Rechnung gegeben , das mit '2000 Mk.
bewertet war , dessen reeller Wert aber nicht höher als
800 Mk. war . Der Geldgeber war ein Wiener Pferde¬
händler . In einem anderen Falle , bei dem der Ange¬
klagte H ä r t i n g und ein Geldagcnt Tmmcrt als
Unterhändler tätig waren . Er erhielt von Horn vier
Columbia - Fahrräder , die mit 1200 Mk . be¬
wertet wurden ; in Rechnung waren sie sogar mit 1329
Mark gestellt . Schließlich wurde aber dem Horn ein
Skontabzug von 10 Prozent bewilligt. Im Katalog waren
die Fahrräder mit 175 Mark verzeichnet , v. Horn mußte
außerdem noch jedem Vermittler 5 Prozent Bermitt -
lungsgedühr zahlen. Die Anklage nimmt an , daß die
Geldgeber und Unterhändler in jedem Falle wußten , daß
die Offiziere Fahrräder nicht brauchen konnten, sondern
daß eS ihnen nur um Geld zu tun war . Der Ange¬
klagte Bieber vermittelte einen Wechsel über 3000 Mk .,
dafür gab er 1200 Mk . und zwei Räder für 620 Mk .,
außer dem einen Rad für 180 Mk. Er selbst hatte bei
den Rädern einen Gewinn von 220 Mk . Dazu kamen
noch die verschiedenen Provisionen der Unterhändler .
Im weiteren Lause der Sitzung kommt zur Sprache ,
daß der Angeklagte Ludwig Böck für den Rittmeister
v. Horn zwei Wechsel über je 3000 Mk . vermittelte , wobei
von vornherein .

171 Prozent Zinsen
abgezogen wurden. Der Angeklagte Hartmann verwen¬
dete Hornsch « Wechsel dazu, um sich bei dem Angeklagten
Rogati für anderweitige eigene Geschäfte 9000 Mk . zu
machen , v. Horn bekam im ganzen 5100 Mk . für den
Wechsel, die Zinsen betrugen in diesem Falle 228 Proz .
Vielfach mußt « ». Horn ehrenwörtlich erklären , daß er
die Wechsel pünktlich einlösen würde. Al» ein Wechsel
über 6000 Mk. , der die Unterschrift Horns und deS Leut¬
nant » Bombard trug , nicht eingelöst werden konnte,
wurde der Wechsel neu gemacht . Hartmann beanspruchte
dafür 300 ML, Ludwig Böck 600 Mk . Diese Beträge
mußte v. Horn gleich bar bezahlen. — Der Angeklagte
Bieber vermtttelte einen 2% Monatwechsel, wopei 76
Prozent Zinsen abgezogen wurden . Hiettdei war die
immer noch egt« zu zahlende Provision für die Unter¬
händler , die 10 Proz . und mehr betrug , nicht eingerechnet.
Bei diesem Geschäft erhielt v. - Horn Germania -
Fahrräder , di« mit WO Mk. berechnet wurden . Für
einen Wechsel über 5800 Mk . erhielt v. Horn 2 Schim¬
mel und 4000 ML in bar . In einem anderen Falle er¬
hielt er einen Schimmel, den ihm der Angeklagte Hart¬
mann in einem Schreiben als Prachtmähn « bezeichnet
hatte . Der Schimmel war so wertlos , daß v. Horn ihn
einfach beim Pferdehändler stehen ließ und nur das bare
Geld in Empfang nahm. Der Angeklagte Hartmann
brachte di« Wechsel bei allen möglichen Leuten unter ,
so bei einem Oberleutnant a . D . und Sänger , der einen
Hornschen Wechsel über 7000 Mk . kaufte, v. Horn mutzte
dafür 100 Prozent Zinsen zahlen. — Bors. : Angeklagter
Hartmann , Bi« haben ja dann ein recht eigentümliches
Geschäft mtt d« Oberleutnant Bomhard gemacht. Sic
mutzten sich doch frage«,

wag , i» Offizier mit Branereimaschinen anfangrn sollte».
Angell . : DaS Geschäft kam eigentümlich zustande.

Oberleutnant Bomhard gab mir für 11 000 Mk . Wechsel .
Der verstorbene Agent Emmcrt erbot sich, mir dafür
Geld zu verschaffen , mußte aber für 6000 Mk . Brauerei¬
maschinen in Kauf nehinen . Ich fand das zuerst lächer¬
lich, machte dann Herrn Bomhard das Anerbieten , dieser
lehnte kurz ab. Nach einigen Tagen kani er wieder und
sagte, Freiherr von Thüngen habe dafür vielleicht in
seiner Brauerei Verwendung; er wolle mit ihm Rück¬
sprache nehmen, ich sollte ihm die Photographien der Ma¬
schinen geben . Nach einigen Tagen brachte er die Photo¬
graphien zurück und gab mir den Auftrag , da § Ge¬
schäft abzuschließen . Ich sollte nur zusehen , ob ich nicht
günstigere Bedingungen herausschlagen könnte. E§ ge.
lang mir apch , fiir die Maschinen nur 5000 Mk . in An.
rechnung zu bringen. — Vors . : Man kauft doch abßr
nicht Maschinen nach Photographien. — Angekl . : Ich
würde es ja auch nicht tun , aber er hat sie doch gesehen
und Herr v . Thüngen hatte doch eine gute Brauerei , wie
ich wußte . — Vors. : Dieses Geschäft ist ebenbürtig dem
Geschäft mit einem Berliner Herrn , der für Wechsel
Ofenröhrenpatente geben wollte , ( Heiterkeit. )

Bomhard plötzlich erkcankl .
Der Staatsanwalt teilt mit, daß von dem Komman.

deur de« 2. schweren Reiterregiments in Landshut , bei
dem Oberleutnant Bomhard dient, die Benachrichtigung
gekommen sei , daß Bomhard mit dem Pferde gestürzt
sei unb sich eine Vehnenzerrung ziugezogen habe, die eine
vterwüchentliche Kur in Wiesbaden erforderlich mache .
Bors . : Das Gericht ist aber der Meinung , daß Bomhard
seine Abreise wohl verschieben könne . Wenn er nach
Wiesbaden gehe , könne er auch hierher kommen . — Ver¬
teidiger Anton Gänßler schließt sich dieser Ansicht an
und protestiert ganz entschieden gegen die kommissarische
Vernehmung . Wenn der Oberleutnant zufällig das Un¬
glück habe, unmittelbar vor der Vernehmung krank zu
werden, so könne er eventuell, wie es in dem Prozeß
SchelhaaS geschehen sei, in einer Tragbahre in 1>en Ge.
richtSsaal gebracht werden. Aber ebensogut , wie Bom.
Harb nach Wiesbaden gehe , könne er auch nach München
kommen. — Das Gericht beschließt , dem Oberleutnant
Bomhard die Mitteilung zugehen zu lassen , daß er für
Montag nächster Woche geladen sei, seine Abreise ver¬
schieben müsse , und an Gerichtsstelle zu erscheinen habe.
Die Ladung wird sofort an den Regimentskommandeur
abgeschtckt.

Letzte poft .
Der Reichstag vertagt fich morgen .

Berlin , 11 . Mai . Der Senioren -Konvent des
Reichstage» war heute wieder versammelt . Man kam
dahin überein , wenn möglich am Dienstag bis zum
Herbst stch zu vertagen. Sie Sitzungen sollen Montag
und Dienstag bereit» um 11 Uhr beginnen und es soll
den Rednern nahegclegt werden , sich möglichst kurz zu
fassen . Der Wiederzusammentritt wird voraussichtlich
am 12. November erfolgen.

Aus der französischen Kammer .
Paris . 12. Mai . Die Deputiertenkammer setzte

am Samßtag die Debatte über die SyndikatS-Jnterpel -
lationen fort . I a u r e » hielt mit der Regierung , na -
mentlich aber mit den sozialistischen Ministern B r i a nd
und Biviani . eine gründliche Abrechnung. Beide
Minister hätten früher die Orgamsationstätigkeit der
besitzlosen Klassen unterstützt und befürwortet . Briand
habe sogar mit den Anarchisten gelirbäugelt und den
Generalstreik propagiert . Er habe dann , alö er Mi¬
nister wurde , wie Millerand die Erwartung enttäuscht,
daß er sich als Delegierter seiner Partei betrachten
werde. JaureS erinnert daran , daß Briand auf dem
sozialistischen Kongreß 1900 dieSoldaten ermunterte , bei
Streik » nicht auf die Arbeiter zu schießen , wenn die
Offiziere sie zwingen wollten, so könnten die Gewehre
von selbst loSgehen in einer Richtung, die ihnen nicht an -
gezeigt war . „Der Minister," so schließt Jaures . „der
dies gesagt hat , wagt cs heute, die Arbeiter zu verfolgen !
Eine solche Politik dulden wir nicht und vor allem nicht
von Ihnen I (Applaus links. ) Die Fortsetzung der De¬
batte wird auf M o n t a g vertagt . Am Montag werden,
da der letzte Jnterpcllationsrcdner , der Sozialist S c m -
bat . auf das Wort verzichtet , sofort Briand und
Clenlencrau sprechen.

Nene Unruhen in Marokko .
Pari » , 12. Mai . Die Morgenblätter melden auS

Tanger über Unruhen, welche in der Umgegend von
Marakesch ausgebrochen seien . Der Stanrm Rehaiuna
droht die Stadt Marakesch zu stürmen. Angesichts dieser
feindlichen Haltung haben die Mitglieder der euro¬
päischen Kolonie unter starker Eskorte Mararcsä , am
7. Mai verlassen. Der Befehlshaber des Kreuxers
Jeanne dÄrc hat auf drahtlosem telegraphischem Wege
mitgeteilt , daß er in Casablanca bleiben werde, um die
Ruhe nötigenfalls aufrecht zu erhalten . Diese Nach-
richten werden im hiesigen auswärtigen Amt in, großen
und ganzen bestätigt.

Gin blutiger Zusammenstofi zwischen Derben
«nd Kroaten .

S e r a j e w o , 11 . Mai . In Priscdor kam es zu
einem blutigen Zusammenstoß zwischen Serben undGen -
darmen . Die Kroaten hatten in einem dortigen Hotel
ein Fest veranstaltet und auf dem Gebäude die kroatische
Trikolore hissen lassen . Aus Wut hierüber versuchten
die Serben das Fest zu stören , worauf Polizei einschriit.
Die Serben antworteten mit Revolverschüssen und einem
Steinhagel , wobei inehrere Gendarmen verletzt wurden .
Die Polizei machte nun von der Waffe Gebrauch. Ein
Rädelsführer wurde erschossen , inehrere Demonstranten
verwundet . Gendarmerie -Verstärkungen sowie eine Hu»
tersuchungskommission wurden nach Prijedor entsandt .

VerernsLnrelgei ».
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Dienstag den

14. Mai , abends halb 9 Uhr . Probe für alle Stimme «
im « ereinSlokal. Vollzähliges Erscheinen unbedingt
«öttg. 2007 Der Vorstand.

Dnrlach . (Soziald . Bürgerausschußfraktion.) Dienstag
Abend halb 9 Uhr Fraktionssttzung im Gasthaus
zum Schwanen.

‘̂ 009
Lahr . (Gewerkschastskartell .) Jeden zweiten Mittwoch

im Monat Versammlung im Adler .

Brfefkaftoi der Redaktion.
M . H. Nicht verwendbar.
JShltngen . Die Maifeierbericht« find eingetroffen.

Dem Raummangel mußten sie leider am SamStag und
yeule weichen .

Brette ». Nach unserer Auffassung sind Sie strafbar .
Äus Ihrer Darstellung läßt sich leider kein richtiges Bild
er Sachlage erkennen .

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit,
arttkel. Badisch« u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge»
samten übrigen Inhalt : A. W e i tz m a n n ; für di« In¬
serat« : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
vollrfreund Geck u. S i e* sämtliche in Karlsruhe ,



Knopf Verkauf erste Etage .
Moderae komfortabel eingerichtete Verkaufsräume
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empfiehlt sich INO

Hjoritc Etflinger ,
Hauptagentur . Rarlftr . 49a

Stille Vermittler « « » hohe
Provision gesucht ._

ÄMm . Bertiu Kicknhk.
Mittwsch den 15 . Mai » abends halb 9 Uhr , in der Restau¬

ration Möhrlrin » Kaiserstraße 18»
2012

Witgliederversammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 1 . Quartal .
2. Bericht vom Parteitag in Freiburg .
8. Wahl des Landesvorstandes und der Preßkommiffion.

Wir möchten die Mitglieder bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
dringend ersuchen , vollzählig in der Versammlung zu erscheinen .

Vor Vorstand .

Kauft

StroMtc
bei Gerverkschafts -Hutmacher 1976

Deutsche Friedens-Gesellschaft.
Montag , den 13 . Mai , abends V,S Uhr, im

Saal 3 von Schrempp

Vortrag soll R. Whaur.
***

Redner des intern. AriedensbnreauS .

per ffliM drs f riep.
2 . Teil : Rezitation aus :

„Das rote Lachen" vs» L . Andrejew .
Eintritt frei ! Damenbesuch erwünscht !

Well-Kinemalograpß
Im großen Saale der „Eintracht".

Karlfrledrichstratz« — . Karlsruhe -- .i-.-.- Karlfriedrichstraße.
Hente Montag , abends 8 »/, Uhr, große
Ätte -kinomatographische Darstellung.

Vorführung de» allgemein bewunderten großartigen Sonntagsprogramm » .
Unter anderem : Die Wunder der Stadt Venedig , Herrlich «

Scenerien von Canada , AuromobUwettfahre «, Viuc Reise ans dem
größten Oceaudampfer nach Rew - V»rk, sowie großartigen Humor-
aununern. — Dauer der Vorstellung 2—2% Stunden .

Musikbegleitung des eigene » Wiener Orchesters. Schluß de» Gast¬
spieles : Montag den 21. Mat.

Vorverkauf zu sämtlichen Vorstellungen bei Herrn Karl Stiefel .
Cigarrengeschäft, Karlfriedrichstraße 19 und Herrn Ad. Stauffert , Kaiser-
stratze 113 . 2008

Kassen Eröffnung r eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Preise der Plätze wie bekannt . Der Saal ist angenehm kühl.
Morgen Dienstag , abend» 8 »/, Uhr : Große Vorstellung .

Zur statutenmäßigen 2008

ordentk. General-Jersammkung
werden deren Mitglieder auf Donnerstag den 19 . d» . Mts ., abends
8 Uhr , in den Rathanssaal etngeladen.

Tagesordnung t
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes von den Arbeitnehmer».
2. Ersatzwahl für die ausgeschiedenen GeneralversammlungSmitglteder.
8 . Geschäftsberichtdes Vorstandes».AbnahmederJahrrSrechaung 190«.
4. Aendenmg der Statuten , welche durch die Uebernahme der Ge¬

meinden Aue, Wolfartsweier u. Brötzingen nötig geworden sind .
5. Aendenmg des Vertrag » mit dem Rechner .
6. Behandlung von Anträgen , welche etwa bi» zum 18. ds. Ml»,

schriftlich und von 10 GeneralversammlungSmitglteder« unter¬
zeichnet an den Vorstand eingerricht werden.

7. Verschiedenes .
Durlack den 6. Mai 1907.

Der Vorstand:
Rollwagen .

! Achtung !
101 Wabalt! 10 % Waöatt!

Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage auf
meine Gaggenauer Gas -Spar -Kochherde einen extra
Rabatt von 10 °

jo zu gewähren , so lange Vorrat reicht.
Srnft JMarx, Luffenstratze 45,

Herd - , Ofen » , Küchen- und Haushattungsgeschäft .

Thcod . Zenker
„

beim Pslytechmkuis Kaisevstratze 65 bei« Pslyltibkibv«. F

GrSßt Allswshl fit Kam anh Kssdeil. Killi-ste Kreise.
TTVTTV

Vekanntmaetznng
der

weweröeschule Karlsruhe.
Nr . 2129. Am IS. Mai beginnen die diesjährigen

WetterdNaungskurse
für

Gesellen und Gehilfen.
Die Kurse dauern bi» Ostern 1908 und dienen zugleich als

Nlllbtteitssssdsrse Mtister-rSsniiß.
Zu den Lehrgegenständen zählen : » . Berufskunde mn gewerbl.

m, angewandter Geometrie, Materiallrhre und Fachzeichnea ; d . Ge¬
schäftskunde mit kaufm. Rechnen , Kostenberechne «, Korrespondenz, Buch»
Mi

“ . ■ ' ' ' ' '
ühruna, WirtschastSlehre und Gesetzeskunde ,

den besondere Ikurse eingerichtet.
Mir da» Fachzeichnea wer-

Jeder Kur» hat wöchentlich an 2 Abenden von halb S bi» halb 10
Uhr Unterricht

Da » Schulgeld für einen Jahreskur » beträgt S Mk. und ist vor Be¬
ginn de» Kurse » zu zahlen.

Anmeldungen werden auf dem Sekretariat der Schule. Zirkel 22,
bi» 18. Mai täglich von 12 bi» 1 Uhr mittag» entgegengenommea

Karlsruhe den 8 Mat 1907 .
Der Gewerbeschulvorstand:

Kuhn . 1887 8

Vekanntmachnns
der

GewerbeschuleKarlsruhe.
Am 15. Mai beginnt ein halbjähriger

strmüvergoläelmrs
für Buchbindergehilfen und GehUfinnen.

Auch Damen, di« die Buchbinderei nicht erlernt haben , da» Hand¬
vergolden später aber als Beruf au»z«übe« beabsichtigen , werden zum
Kurs« , »gelassen

Gelehrt werden alle Techniken , di« bei der Herste llnug künstlerischer
Einbände in Betracht kommen.

Der Unterricht findet wöchentlich zweimal, abend» von halb 8 bl»
halb 10 Uhr . statt.

Da« Schulgeld beträgt 8 Mk. und ist vor Beginn de» Kurse , zu
zahlen. — Da« Material ist vom Kursteilnehmer zu stellen .

Anmeldungen werden bi» 14. Mai aus dem Sekretariat der Schule,
Zirkel 22 , entgegengenommen.

Karlsruhe den 8. Mat 1907.
Der Gewerbeschulvorstand:

Kuhn . 1873.8

Kärberei und chem. Waschaukatt
D . Lasch ,

Telephon 1953 wo wo wo wo wo Telephon 1953
empfiehlt sich tm Färbe « und Reinige « aller in diese» Fach «in¬
schlagenden Arbeite« von den einfachsten bi» zu den feinsten Gegen¬
ständen unter Zusicherung tadelloser, billiger Ausführung .

Läden : 199»

Sosteustr . » 8 . Kaiserstr . 50 . Bugustastr . 13 .
LudwtgSplatz 40 . Marteirstr . 45 . Kaiser -Aller 33 .

Georg -Friedrtchstraße 23 .
Rabattenarb en .

Kartoffeln ,
prima Hacnnm bonum . per
Ztr . Mk. 8 .90 , hat noch abzugeben

1877
Jean Haas ,

Gsfenweiustraße SO.

Dr. Dickmann
( D » rkncher Allee 21 )

ist zurückgekehrt . 1897 .3

Rucksäcke
von 7Q Pfg . an

t« größter « « »Wahl
im 7502.6.2

3,fn|tal SiMip. 51.

Herren- und
Knaben -Kleider
«trküel pneMnfli MmAm

TonflgUeh in SehaHt nnd Ver-
ardeitnne , okkerlert ia grftuter
An*wähl n d*a aeuicbar

billigsten Preisen 1919

L . Gretz ,
27 Mfarlenstnsse 27.

Auch auf Teilzahlnag .
9BBSB

Iran MMschMmskk,
gesucht in der Mineralwaflerfabrll von

A. Vote, Avgsrtknstr. 89.
3 HMpjgkVMk.

Kalbinnen
kamen in der Maimarktlottrrie für
meine werte Kundschaft heran» und
werden wie die vielen andern Treffer
sofort ausbezahlt . Nu» empfehle iür
diese Woche . Ziehung Darmstädter
Lose ä 1 .—. 11 Los« 10.— Mk.. s»
lange möglich . Später Qffeuburger
ä 1 .— . und Alicen 1 2 — Mk. 2010

Carl Oötz
Hebelstr. 11/15 , KarlSruh ?.
ttnifenstraße 39 , Htnterh . 2. St ..

ist ein gut möbl. Zimmer m . sep.
Eingang billig zu verm . 2011

SuarlnjßgfB r § !S
"Ä

Beiertheim , Hildastr. 15, 3 St . 1.

ßiiderlikWizu.
verkaufen. Rankestraße 12 , 2. St .
Lonsoofi automat^ gegen eierst.
HlAkUtn , Hühner, weg . Zuchtaufg .
z . verk . Mühlbnrg , Markstraße 14.

J» vrrtonfrn :
polst . . Schrank . Katserst . 12I . Stb 3 .
StandeSbnch -LlnSzügr der Stadl

Dnrlach .
Geburten :

28 . April : Friedrich , B . Friedrich
Katz, Maurer . 1 . Rai ' Friedrich
Philipp , B Karl Philipp Order,
Zimmermann . 4 : Augufi Franz . B.
Johannes Scheib , Landl-riesträger.
8 . Karl Jakob , B Jakob König . Säger .
Erna , B Julius Philipp Christian
Hauck, Metallgießer . 7 . : Karolin«
Magdalena , B . Emil Gottlieb Josef
Ludwig Meier, Schlosser . 9. : Eniili«
Hilda , B Jakob Kammer, Stadt «
sekretär.

Eheschließung :
4. Mai : Wilhelm Knebel. Btew

brauer und Ernstin» Füller , ohne
Beruf , beide von Könî sbach Ver¬
witwete Maler August Scheidegg vo«
Würm, Amt Pforzheim und di« Emm «
Luise BodenmMer , ohne Beruf, von
Durlach

Tod . » fälle :
3. Mai : Hedwig » lrsabetha. Bat.

Heinrich Wilhelm Walter, Schlosser,
1 Jahr 2 Monate alt . Otto Winter,
Buchhalter, eia Ehemann, 68V. Jahr
alt . 6. : Luise Geyer, geb Schnett,
Ehestau, 68 Jahr « alt. » . : Walter,
B . Karl Wilhelm Lang. Ofensetzer
14 Tage alt . 8. : Anna Maria Pantltz
geb . « sicherer, Ehefrau, 31' /. Jahr »
alt . Friedrich , B . Friedrich Katz
Maurer , 10 Tage alt . 9 Martw
Luise Katz, geb. Deger, Ehefrau, 41
Jahre alt . __

Danfcsagnng .
Für di« vielen Beweis« herzlicher Teilnahme , » elch« un»

bet dem se schnelle» Hinscheiden unseres Neben, unvergeßlichen
Manne», Vater», Bruder «, Schtvagers und Schwiegersöhne»

Jakob Dopf
von allen Seiten entgegengebracht wurden, wie für dt« dielen
Blumen« und Kranzspenden, sowie di« zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte, sagen wir allen unfern herzlichsten Dank.

Grötziagen , 12. Mai . 1907.
Die trauernden Hinterdlteteuen :

Trau Christine Dopf,
12006 nebst Kindern.

1 Hermann Rinkler,

84 '

ÄÄ
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